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In der Zentralen WaBommowi f®r die Wahl 
zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

Sowjetisch-finnische Verhandlungen

Am 19. April (and eine Sitzung 
der Zentralen Wahlkommission für 
die Wahl zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR statt. Sie wurde 
vom Oberkathodenmeisfor des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zinkkombi
nats, Helden der sozialistischen Ar
beit A. J. Kalijew eröffnet. Er ver
merkte, daß die Wahlkompagne in 
der Republik in der Atmosphäre ei
nes großen politischen und Arbeits
elans verläuft, der durch die Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU ausgolört wurde. A. J. Kali
jew betonte, die Hauptaufgabe der 
Zentralen Wahlkommission sei die 
Gewährleistung einer strikten Wah
rung der demokratischen Prinzipien 
des sowjetischen Wahlsystems im 
Verlaufe der Wahl. Die Kommission 
nahm die Mitteilung des Sekretärs 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR B. R. Rama- 
sanowa übe’ den Verlauf de' Vor
bereitung zur Wahl in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR ent
gegen. In der Republik wurde die 
Bildung von Wahlkreisen und Kreis
wahlkommissionen für die Wahl 
zum Obersten Sowjet der Kasacni- 
schen SSR abgeschlossen. Es wird 
eine Arbeit zur Bildung von Wahl
bezirken und Bezirkswahlkommissio

Parteitagbeschlüsse 
ins Leben umsetzen!

TSCHIMKEHT. (KasTAG). In den 
Betrieben, auf den Baustellen, in 
den Sowchosen und' Kolchosen des 
Gebiets linden Kundgebungen der 
Werktätigen statt, die den Ergeb
nissen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU gewidmet sind. Die Schaf

Mit guten Arbeitsergebnissen 
ehrten den XXIV. Parteitag die 
Arbeiter des AVärmekrallwerks Nr. 
1 von Tckeli, Gebiet Taldy-Kur- 
gan. Ln den ersten drei Monaten 

•des neuen Planjahrfünfts wurden 
Hunderte Tonnen Brennstoff eingc- 
spart Gute Resultate haben die 
Elektriker — Aktivisten der kom
munistischen Arbeit (von links) 
Woldemar Schimpf. Iwan Sotnikow 
und Boris Rusinow aufzuweisen.
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Mit doppelter 
Energie

TEMIRTAU. (KasTAG). Dio Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU haben in der Belegschaft 
des Kombinats „Promstroiindusfrija" 
einen neuen Arbeitsaufschwung her
vorgerufen. In den Betrieben, die 
Gasbeton und Wärmedämmungser- 
zcugnisse für den Bau von Wohn- 
und Indusfriegebäuden herstellen, 
will man im neuen Fünfjahrplan die 
Arbeitsproduktivität um 41 Prozent 
bei einem Pian von 21 Prozent stei
gern. Der Umfang der Realisierung 1 
der Erzeugnisse soll fast auf das I 
Zweifache gegenüber den Planauf- , 
gaben vergrößert werden. Es ist 
vorgesehen, einen Teil der Mitaroei- 
fer für andere Betriebe zu bofrei-

,,Nech dem Beispiel der Sfschoki- 
roer", sagt der Kombinalsdireklor, 
Kandidat der technischen Wissen
schaften P. A. Roismann, „erweitern 
wir die Versorgungsbereiche und 
die Praxis des Ausübens eines zu
sätzlichen Berufs. Man hat begon
nen, den Arbeitern einen zweiten 
Beruf anzulernen. Wenn die ge
genwärtige Ausrüstung es ermög
licht, in einem Arbeilsablauf 4,5 i 
Kubikmeter Erzeugnisse zu verferti- | 
gen, so wird sie nach einer nicht 
teuren Umrüstung und Modernisie
rung in einem Arbeilsablauf bis 10 | 
Kubikmeter Erzeugnisse produzie
ren.

Oer Arbeitsaufwand der Opera
tionen wird sich um 40 Prozent ver
ringern. Wir legen einen zusälzli- 
chpn Strang der Schwingungslcchno- 
logie an. Dies wird es ermöglichen, 
die Ausreifung der Erzeugnisse um 
das 7fache zu beschleunigen. Mil 
Hilfe der Gelehrten wollen wir die 
Produktion von hermotisierendem 
Mastix, vervollkommnen, was es er- 1 
möglichen wird, den ununterbroche
nen Produktionsprozeß zu verwirk
lichen. Das versprich!, die Arbeits
produktivität auf dos KXache zu stei
gern.”

Im Kombinat hat man momentan 
schon ein solches Arbeitstempo eln- 
neschlagen, was eine erreichbare 
Möglichkeit ergibt, schon im näch
sten • lehr zwei Jahrespläne zu bie
ten und den Fünfjahrplan vorfristig 
um ein lehr zu erfüllen. 

nen, zur Einrichtung der Wahllokale, 
zu deren Versorgung mit Verbin
dungsmitteln geleistet. In alle Ge
biete wurde Papier für die Wahlzet
tel geschickt.

In dem von der Zentralen Wahl
kommission gefaßten Beschluß wird 
darauf hingewiesen, daß die Voll- 
zugskomifees der Gebiets-, Rayon-, 
Stadt-, Siodlungs-, Dorf- und Aulso
wjets der Werktäfigondepulierten 
entsprechende Räume für die Wahl
lokale und Agilationspunkte zur 
Verfügung stellen, und sie mit den 
nötigen Inventar, mit Verbindungs- 
mitleln, Beleuchtung, Beheizung, 
Transportmitteln, den nötigen Mate
rialien und Schreibutensilien ver
sorgen sowie deren rechtzeitige Be
förderung in die Dörfer, Auls, Sied
lungen, Städte ständig kontrollieren 
müssen.

Die Zentrale Wahlkommission be
auftragte das Ministerium für. Fern
meldewesen der Kasachischen SSR, 
störungsfreie Funktionierung aller 
Fernmeldearten zur Betreuung der 
Wahlkampagne zu organisieren, alle 
Wahllokale mit Strom zu versorgen, 
wobei ein besonderes Augenmerk 
auf die Herstellung einer ständigen 
Verbindung zwischen Gebiets- und 

fenden in Stadt und Land billigen 
•aufs wärmste die vom Parteitag an
genommenen Beschlüsse, sie sind 
bereif, alles * für ihre Verwirkli
chung zu fun.

Das Zementwerk von Tschimkent 
gehört .zu den führenden Betrieben

Über Menschen, die Entfernungen verkürzen
Unter den AufbauabscFnltten, von denen in den Direktiven des Parteitags 

d - Rede ist, gibt cs solche, denen besonders große Bedeutung beigemcsseir 
wird. So lesen wir im Abschnitt „Verkehrs- und Fernmeldewesen": „Als eine 
der wichtigsten Aufgaben Ist die Weiterentwicklung des Autotransports, 
vor allem des öffentlichen Verkehrs zu betrachten. Es gilt, ein Wachstum 
des Frachlciiomsatzes Im dffentljchcn Kraftverkehr auf das l,6fachc zu 
sichern; den Bau und die Rekonstruierung der Autostraßen. besonders in 
den landwirtschaftlichen und neuen Industriegebieten zu erweitern."

In unserer Republik mit ihren , 
ausgedehnten Flächen und uner 
meßliehen Naturschätzen gewinnt 
der Lnndvcrkchr mit jedem Jaiir 
immer mehr an Bedeutung. Schon 
jetzt behauptet der Frachtenumsalz 
des Aulotransporls der Kasachi
schen SSR den 3. Platz inf Lande 
und steht seinen Außmaßcn nach 
gleich hinter del Russischen Föde
ration und der Ukraine.

Über all das informierte . man 
mich in einem der schönsten Ge
bäude Alma-Atas, in dein das Mini
sterium für Autostraßen der Repu 
blik untergebrachl ist. Im sieben 
geschossigdn Straßcnboustab Ko 
sachstans erfuhren wir von de’ 
wahrhaft titanischen Arbeit, die auf 
seinen unermeßlichen Weiten zur 
Verwirklichung des Leninschen Vor 
mächtnir.scs über die Beseitigung 
der Wegeliisigkcit in den nationalen 
Randgebieten geleistet worden ist.

„127 Kilometer Straßen mit fester 
Decke—da« war es worüber Kasacli 
Stan vor der Revolution verfügte. 
Dabei Ingen sie lediglich im Weich
bild der Stlidlc". sagte uns der Mi
nister für Autostraßen der Republik 
Leonid Borissowitsch Gontscharow 
Delegierter des XXIV. Parteitags 
,1er KPdSU.

Da« Arbeitszimmer des Minister* 
war von der Frühjahrssonne über
flutet. An der Wand -eine Ka.-te 
der Autostraßen der Republik, die 
in den vergangenen .fahren verlegt 
wurden, und eine Karte der Auto 
slraßcn. dir es noch nicht gibt, die

aber im neunten Planjahrftinft ge
baut werden müssen. Hier sah ich 
auch Muster von Straßenbauinatc 
rialien der Produktion, die von den 
Betrieben des Ministeriums erzeugt 
wird, Modelle neuer, zum Wettbe
werb cingctrolTcnerj Warlehäus ■ 
.-hen, »In farbenfrohes Mosaikpan- 
nenu — ein Geschenk ‘der Straßen 
bauer des brüderlichen Lettlands-

Hier in diesem Zimmer, vereini
gen sich zu einem Kpolcn die Fä
den von allen Ecken und Enden <|es 
llicscnterritoriums Kasachstans, von 
allen- seinen Slaßcnarterien. Hier 
liefindct sich auch die Hauptlei- 
lungszcntrale des fiO OOOköpfigcn 
Kollektivs der Bauleute und Bc- 
lriebsarbcitcr.de> gigantischen Wirl- 
schaflsorganismus. „Das Netz der 
Autostraßen mit dem Übergnngsdck- 
kcnlypus ist In unserer Republik 
im großen und ganzen zu Beginn 
des Großen Vaterländischen Krie
ges entstanden. Zu dieser Zeit", 
führte Lconld Borissowitsch weiter 
aus, „war die erste Bauslufc des 
berühmten. 800 km langen .Ost- 
tinges" fcrtiggestcllt und eine Reihe 
anderer Straßen mit verbesserter 
Erddcckc, mit Schotter- oder Kies- 
'lecke’g.'baut worden. Es wurden 
Brücken über solche großen Flüs
se wie der lli, der Tschu, der Aja 
gus. dci Ischim geschlagen. Es kam 
inländische Straßenbautechnik auf. 
dir Straßenbnuwirtschafl erstarkte 
'ind festigte sich. In Kasachstan 
gab es damals schon fast 10 000

Rayonzenfren sowie zwischen Be- 
zirkswahlkommissionon und entfern
ten Umtriebsweiden, Holzbeschaf- 
fungsrevioren, Schürfungsexpeditio
nen zu lenken ist.

Der Verwaltung der Kasachischen 
Eisenbahn und der Kasachischen 
Verwaltung der Zivilluftllotte wurde 
empfohlen, eine störungsfreie An
nahme und Abfertigung aller für die 
Wahlkampagne bestimmten Frachten 
zu sichern, das Handelsministerium 
und der Kasachische Verband der 
Konsumgenossenschaften haben eine 
strenge Kontrolle über die Bewe
gung und Zustellung der Wahllitera- 
fur zu üben. Das staatliche Presse
komitee des Minisferrafs der Kasa
chischen SSR muß eine polygraphi
sche Basis vorberoiten sowie eine 
rechtzeitige und qualitative Herstel
lung von Wahlzetteln sicherstellen.

Die Zentrale Wahlkommission leg
te die Form und die Farbe des 
Wahlzettels ‘fest, bestätigte die 
Form des Protokolls der Kreiswahl
kommission über die Registrierung 
der Deoutiertenkandidaten, der Ab
stimmungsprotokolle der Kreis- und 
Bezirkswahlkommission, der Be
scheinigung über die Wahl als De
putierter des Obersten Sowjets der 

des Landes. Seine Belegschaft hat 
ihre Verpflichtungen zu Ehren des 
‘Parteitags Überboten und Tausende 
Tonnen vortreffliches Baumateriel 
zusätzlich geliefert.

„Wir können und müssen mehr 
leisten", sagte in der im Werk statl- 
gefundenen Kundgebung der Ma
schinist des , Drehofens G. Kutsch- 
mi. ,;Die Hauptrichtung des Kurses 
unserer Partei ist die Sorge um das 
Wohl des Menschen. Die Hebung 
des 'Volkswohlstandes hängt von

Kasachischen SSR, Es wurden auch 
Mgster der Wahlurne und der Sie
gelabdrücke der Wahlkommissionen 
bestätigt.

Man legte den Text des Schrei
bens der Zentralen Wahlkommission 
über die Arbeit der Betirkswahlkom- 
missioh in dar Vo'bereitung und 
Durchführung der Wahl zum Ober
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
fest.

In der Sitzung wurde der Arbeits
plan der Zentralen Wahlkommission 
bestätigt, und ein Beschluß über die 
Abkommandierung der Kommissioss- 
mitglieder an Ort und Stelle, zur 
Kontrolle der Vorbereitung zur 
Wahl in. den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR gefaßt.

An der Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission beteiligten sich 
verantwortliche Mitarbeiter des 
Apparats des Präsidiums des Ober
sten Sowjets und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, der Ministe
rien und Ämter, Vertreter der Presse 
und des Rundfunks.

Anschrift der Zentralen Wahlkom- 
miSsion für die Wahl zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR- Alma- 
Ata, Haus der Regierung, 1. Ein
gang, Ruf 9-59-09.

den Ergebnissen der Arbeit und Ih
rer Effektivität ab"

Der Elektriker W. Tschwalun, der 
Werkdirektor, Held der sozialistf- 
sehen Arbeit A. Tumanow und an
dere billigen heiß den von der 
Partei vergemerkten Kurs zur Re
konstruktion und Modernisierung 
der Betriebe. Gegenwärtig werden 
im Werk Pläne der Rekonstruktion 
und der Einführung der neuen Tech
nik auf allen Produktionsabschnitten 
ausgearbellet. Das wird es ermögli
chen. den_Produktionsausstoß be
deutend zu vergrößern.

Kraftwagen. In den Kriegs jähren 
wurden die Straßenbauarbeiten zeit
weilig eingestellt 1‘

Man rief den Minister an, und 
solange er mit Semipalatinsk etwas 
Wichtiges besprach, erinnerte Ich 
mich, daß mein Gesprächspartner 
1028 als Ißjähriger Junge aus der 
Ukraine mit seinem Vater, einem 
Arbeiter der Zuckerfabrik, zum Rau 
ßer Turksib gekommen war. Die 
Komsomolvetcrancn von Alma-Ata 
erinnern - sich gut an diesen 

i schmächtigen ukrainischen Bur
schen. der als Instrukteur und 
später als Leiter der Mililärablei- 
lung im. Biadtkomsomolkomitce ar
beitete. Sie nennen ihn auch Jetzt 
noch,liebevoll „unser l.jonja". 1935 
ging er nach Omsk, wo er die Si
birische sKuibyzicl^ew-Hochschulc für 
Aulosl'riißcnbau'absolvierte. Als die 
dcutscIj-fBS.rhiStisphen Okkupanten 
das Land überfielen, befehligte er. 
bereits als Kommunist, einen Zug. 
zerstörte Fahrstraßen. Brücken, 
baute Panzergraben. Erdbunker, 
('bersetzfähren für unsere Trup
pen. Im November 1941 wurde er 
Kompanieführer.’ und im Winter 
befehligte er schon ein Sonderbau- 
•bplnillon. Nur derjenige, der weiß, 
was russische Schwarzerde im 
herbstlichen Unwetter Ist, was arg 
ausgefahrcnc, durch tiefe Radspu
ren verunstaltete KHegiwcgc sind, 
auf denen man trotz alledem Muni 
tion und Lebensmittel für die 
Truppen befördern mußte, wird he 
greifen, wie schwer es Gontaeh-* 
rows Riitaillion hatte und daß diese 
Abteilung nicht umsonst' den Or 
den de« Roten Kampfbsnners ver
liehen bekam. '.

Der Krieg ging zu Ende. Leonid 
Borissowitsch kehrte nach Kasach
stan zurück Sieben Frontauszeirh- 
nungen «ehmüfkten seine Brust. 
Und wieder der liebe Straßenbau...

MOSKAU. (TASS). Zwischen 
dem Vorsitzenden des Ministerra
tes der UdSSR A. N. Kossygin 
und dem Mi.iistirpräsidenten Finn
lands Ahti Karialainen haben im 
Kreml Verhandlungen stattgefun
den.

Das Oberhaupt der finnischen 
Regierung weilt auf Einladung 
der SoUJetregierung zu einem of
fiziellen Besuch in Moskau.

Von sowjetischer Seite nahmen 
die Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR 
N. K." Baibakow und W. A. Kiri
lin sowie die Minister der UdSSR 
A A. Gromyko. N. S. Patolitsciiew 
und andere' offizielle Persönlich
keiten an den Verhandlungen teil.

X. Parteitag der BKP begonnen
SOFIA. (TASS) Der X. Partei 

tag der Bulgarischen Kommunisti
schen Partei ist am Dienstag in der 
Halle „Universiade" in Sofia erö.T- 
net worden.

Auf der Tagesornung des Partei
tages steheni

1. Der Bericht des ZK der BKP 
— Referent Todor Shiwkow.

2. Der Bericht der Zentralen 
Kontroll- und Revisionskommission 
— Referent Stojan Karadshow.

Treffen der Außenminister 
der UdSSR und Polens

MOSKAU. (TASS). Der Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko bet den 
Minister für Auswärtige Angelegen
heiten der Volksrepublik Polen 
Stefan Jedrycbowski. der auf reiner 
Reise nach Japan in Moskau kurz 
Station machte, empfangen. Bei der 
Unterredung, die in herzlicher und 
freundschaftlicher Atmosphäre statt

Lage in Ceylon
| COLOMBO. (TASS). Offiziellen 
Mitteilungen der Regierungsstellen 

I zufolge, haben Truppsn und Pbli- 
। zei in den meisten Gebieten Cey- 
I Ions die Ordnung wiederhergestellt, 
j Trqtz der verbesserten Lage im 

Lande, bleibt in einigen Teilen der
I Insel die Situation gespannt. So 
l leisten die Rebellen im Hochland 
I von Kegalle immer noch den Regie
rungstruppen Widerstand

Die Ministerpräsidentin Frau 
' Ba.idaranaikc hat ein Komitee zur 
I Neuordnung der Wirtschaft Cey
lons eingesetzt, dem fünf Minister

„Wo waren wir stehen geblieben? 
.Ta. der Straßenbaumaschinenpark 
der Nachkriegszeit ermöglichte es, 
slic Errichtung des Erddamms und» 
der Wcgcbelagc zu mechanisieren, 
den Bau neuer und eine Rekon
struktion der vorhandenen Trassen 
zu entfalten. Man nahm gleich den 
Kurs auf die Schaffung vervoll
kommneter schwarzer Straßen
decken erleichterten Typs.

Ein währes Aufblühen erfuhr der 
Straßenbau jedoch erst mit dem 
Beginn der Neulanderschließung. 
Alle Gcbielszentren wurden mitein
ander durch Autostraßen verbun
den: In den Jahren des Siebcnjahr- 
plans vergrößerte sich die Länge 
der Autostraßen auf mehr als das 
Dreifache. Es wurden 17 300 Kilo 
meter Straßen mit fester Decke 
gebaut. ihre Gesamtlänge betrug 
über 24 000 Kilometer, davon 10 000 
Kilometer mit Asphaltdecke.

Auf die Karte Kasachstans wur
den solche erstklassigen Magistralen 
aufgetragen wie: Alma-Ata — Frun- 
se — Taschkent, Alma-Ata — L'st- 
Kamenogorsk — Leninogorsk. Ku 
slanai — -Uritkoje, Koktschetaw — 
Zclinogrnd. Petropawlow.sk — Mar 
jowka.. Kustanai — Rudny, Aktju 
binsk—Vralsk. 47«hambul — Assa - 
Karatatl. Ischimkänt—Ksyl-Ordä -- 
Dsbussaly. Georgiejwka — Semipn- 

■ latinsk und andere. Gleichzeitig er
fuhr der Bau göttlicher Straßen 
weitgehende Entwicklung. In 7 Jah
ren wurden ihrer über 8 500 Kilo
meter gebaut. .

Die Straßenbauarbeiter leisteten 
in den Jahren des 8. Plabjahr- 
filhfls eine Riesenarbeit. Bei älnr-m 
Plan von 10600 Kilometer Straßen 
mit fester Decke wurden 18 800 Ki 
Inmeter gebaut * Die Gesamtlänge 
solcher Slraßeh gereichte in der Re
publik 39 800 Kilometer fast

Von finnischer Seite waren der 
Minister für Planungswesen, Ent
wicklung und Außenhandel Olavi 
Mattila, der Botschafter Finnlands 
IrT Moskau Björn Olof Georg Al- 
holm sowie andere Begleitperso
nen des Ministerpräsidenten zuge
gen.

Bei den Gesprächen, die in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
des gegenseitigen Verstehens ver
liefen. wurden eingéhend .Meinun
gen über die weitere Festigung 
der gutnachbarlichen sowjetisch
finnischen Beziehungen. über die 
Entwicklung der ökonomischen, 
technischen und industriellen Zu
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern sowie über wichtige inter

3. Die Annahme eines neuen Pro
gramms der BKP:

4. Die Bestätigung der Direktiven 
des X. Parteitages der BKP .rum 
Plan der sozial-ökonomischen Ent
wicklung der Volksrepublik Bulga- 
lien für 1971 — 1975.

Der Parteitag wurde vom Mit
glied des Politbüros des ZK der 
BKP Akademiemitglied Todor Paw
low eröffnet.

fand. führten die beiden Minister 
einen Meinungsaustausch über die 
UdSSR und die VR Polen interessie
rende Probleme, speziell über ak
tuelle Fragen der Festigung des 
Friedens-und der Sicherheit in Eu
ropa.

Stefan Jedrycbowski und seine 
Begleitpersonen sind am gleichen 
Tage nach Tokio weitergereist.

des Kabinetts der Vereinigten 
Front angehören. Das Komitee wird 
sich verantwortlich mit der Wie
derherstellung dés Zivilrechts so
wie mit dringenden Problemen der 
bei den Kämpfen geschädigten 
Landbevölkerung befaßen. Es wird 
lerner für die Beschäftigung der 
Rebellen sorgen, die sich ergeben 
haben oder gefangenge.iommen 
wurden. ,

Einstweilen bleibt auf Ceylon 
von 18.00 bis 6.00'Uhr Ausgangs
sperre in Kraft.

80 Prozent des gesamten Bahnnet
zes der Republik.

Ich bitte um Verzeihung für die 
vielen Zahlen, aber wie sollte man 
ohne sic über die schöpferische Ar
beit der Menschen erzählen, die die 
Entfernungen verkürzen?’ Wie soll 
te man sonst darüber erzählen, daß 
in der Republik im Planjahrfünft 
mehr als 125 Kilometer Stahlbeton 
brücken gebaut wurden? Daß die 
Grünanlagen längs der Autostraßen 
in den verflossenen 5 Jahren um 
weitere 8 000 Kilometer länger 
wurden? Sie halten nicht nur den 
Schnc^ auf und sichern dadurch das 
ganze Jahr über ungestörte Fahrt, 
sondern sind auch von ' ästheti
schem Wert, sie verschönern unser 
.Land, ergötzen unser Auge, bieten 
dem Wanderer bei sengendem Son
nenschein kühlen Schatten.

Auf der Karte Kasachstans er
schienen neue Straßen, solche wie 
Alma-Ata — Semipalatinsk — l’st- 
Kamcnogorsk. Zelinograd — Dsh.d- 
lyr — Atbassar — JessilTsehel 
gasehi — Semiosjornojc, Lenlnskoje 
— Trojebratnojc — Prcssnowka. 
Pawlodar — Karaganda, Tschirn- 
kent *- Ksyl-Orda — Dshussalv. 
Diese Straßen haben die neuen In 
dustrieknoten verbunden, haben di" 
Transportverbindung in der Zone 
der großen Getreidebausowchosc 
und in den Reisanhnugebieten ver
bessert.

Unser Ministerium bahnte durch 
die AVeiten der Republik nieht nur 
Straßen. Es würd’ auch kein ge 
ringer Umfang des Baus von Kul
turstätten. Dienstleistungsbetrieben 
und AA'ohnhâusem geleistet."

Nicht alle wissen, daß dèr nach 
seinen architektonischen Werten, 
cinrigartige AV. l.-Lenin-Palast. Her 
Alma-Ataer Autobahnhof — Schöp
fungen der Straßenbauer sind. Aber 
Hauptsache, es wurde ein mver- 

nationale Probleme von beidersei- 
tigern Interesse ausgetauscht.

Die Sowjetregierung gab im 
Kreml ein Essen für den ffnnischen 
Premierminister ’Ahti Karjalainen.

Zusammen mit Ahti Karjalainen 
nahmen am Diner die ihn beglei
tenden Persönlichkeiten sowie der 
Botschafter Finnlands in Moskau. 
Alholm teil.

Sowjelischerscits waren A. N. 
Kossygin, K. T. Masurow. D. S. Po
ljanski und andere offizielle Per
sönlichkeiten erschienen.

Während des Essens tauschten 
A. N. Kossygin und Ahti Karjalsi- 
nen Reden aus.

Das Diner verlief in einer herzli
chen. freundschaftlichen Stimmung.

Orbitalstation
„Salut“ 
gestartet

MOSKAU. (TASS) Am 19. April 
ist in der Sowjetunion die wissen
schaftliche Orbitalstation „Salut" 
gestartet worden. Das Ziel des Ex
periments ist die Erprobung der 
Elemente der Konstruktion und der 
Bordsystemc und die Durchführung 
wissenschaftlicher Forschungen und 
Versuche bei einem Raumflug.

Die Station wurde auf eine Um
laufbahn gebracht, die der berech
neten nahekommt und folgende 
Parameter hat: maximale Erdent
fernung 222 Kilometer. minimale 
Erdentfernung 200 Kilometer. Um
laufzeit 88.5 Minuten. Bahnnei
gungswinkel 51,6 Grad.

Die Bordsysteme, die Aggregate 
und die wissenschaftliche Appara
tur der "Station arbeiten normal. 
Ein Koordinierungszentrum wer
tet-die «inlautenden. Informationen 
aus.

FLUGLEITUNGSZE N T R U M. 
(TASS) Der Flug- der am Montag 
gestarteten sowjetischen wissen
schaftliche-! Orbitalstation „Salut" 
verläuft programmgemäß. Zum 
voraüsberechneten Zeitpunkt wurde 
eine Bahnkorrektur vorgenominen.

Bis 18 Uhr Moskauer Zeit hat 
die Station 9 Kreise um die Erde 
gezogen. Nach Fernmeßangaben 
funktionieren die Bordsysteme und 
wissenschaftliche Apparaturen 
normal. Die Flugkontrolle und 
-Steuerung werden von Meßpunkten 
auf dem Territorium der Sowjet
union und von den im Atlan
tik kreuzenden Forschungsschif
fen der Akademie der Wissenschaf
ten der UdSSR „Morshowez", „Ke- 
gostrow" und „Akademik Sergej 
Koroljow“ vorgenommen.

lâs»iges Sprungbrett für Erzielung 
neuer Höhen im neunten Pianjshr- 
fünft geschaffen. Es ist dies eine 
mächtige Produklionsbasis der 
Bauindustrie. die es ermöglichte, 
alljährlich bis 3 Millionen Tonnen 
Asphaltbeton. 2.5 Millionen Kubik
meter fraklionierlcn Schotters sind 
150 000 Kubikmeter Spannbeton zu 
erzeugen. Grqße automatisierte Be
triebe sind angelnufcn das nach 
«einer Kapazität in der Sowjc|uni- 
on einzigariige Kombinat für Pro
duktion von Asphaltbitumen und 
Asphaltbeton, di" Schotterbetriebe, 
von Bertschegur und Tschilbist.in, 
das Kurdaier Werk für Produktion 
von Wasserkalk und aktivisiertem 
Mineralpulver. 48 Asphall-Beton-

„Im neuen Pinnjahrfünft soll un
sere vordringliche Aufgabe die Be
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts im Stra
ßenbau. in der Straßennutzung, so
wie Gewährleistung der Arbeitsin- 
tensiviening sein. In unserer- Repu
blik reicht das Netz der Autostea- 
ßen noch nieht aus. cs muß aber 
Schritt halten mit der stürmischen 
Entwicklung der Wirtschaft im 
neuen Planjahrfünft. Die örtlichen 
Ressourcen zur Steigerung des 
Umfangs des Straßenbaus sind noch 
lange nicht erschöpft. Unsere Vor
tragstätigkeit im Bau von inner
wirtschaftlichen Fahrstraßen ist 
noch viel zu klein. 46 Rayonzen- 
Iren und Hunderte Zcntralgehöfte 
der Kolchose und Sowchose siJH 
mit den Gebiets- und Rayonzentren 
noch nicht mit guten Straßen ver
bunden.

Mit einem Wort, im 9 Planjahr
fünft gibt es unendlich viel zu tun. 
Wir müssen 29 700 Kilometer neue 
Autostraßen verlegen und 3 500 Ki
lometer der vorhandenen Straßen 
rekonstruieren "

O. OGNFAV, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

lriebsarbcitcr.de
Petropawlow.sk


ZUM 25. JAHRESTAG DER GRÜNDUNG DER SED
Einigung der Arbeiterklasse— 
Unterpfand ihrer führenden Rolle

Der Name Hans Jendrcfzky, Mitglied do« ZK der SED, Vorsitzender 
der FDGB-Fraktion in der Volkskammer der DDR, Milglicd des Komitees 
der antifaschistischen Widerstandskämpfer in der DDR ist unseren Lesern 
aus früheren Beitrügen gut bekannt. Heute bringen wir einen neuen Bei
trag des verdienten Veteranen der deutschen Arbeiterbewegung, der dem 
25. Jahrestag der Gründung der SED gewidmet ist.

In die Vorbereitungen zum VIII. 
Parteitag der SED ist der 25. Jah
restag der Vereinigung der Kom
munistischen Partei Deutschlands 
und de» Sozialdemokratischen Par- 

' lei Deutschlands und der Einigung 
der Arbeiterklasse mit eingeschlos
sen. Dieser 25. Jahrestag, der Grün
dung der SED lenkt die Gedanken 
besonders auf jene historischen Ta
ge, die der bedingungslosen Kapitu
lation der geschlagonen Hitlergene- 
rale folgten und Jen Zeitraum vom 
8. <Mai 1945 bis zum 1. Mai 1946 

■ umschließen.
In diesem Zeitraum entstanden die 

‘entscheidenden Vorbedingungen für 
die’ Entwicklung der Arbeiterklasse 
In der heutigen sozialistischen Deut
schen Demokratischen Republik zur 
führenden gesellschaftlichen Kraft 
und schließlich zur herrschenden 
Klasse. Nach der Katastrophe des fa
schistischen Raubkrieges mußte das 
Leben wieder in Gang gebracht, 
Mutlosigkeit und Verzweiflung 
überwunden werden,, um das un
heilvolle .Erbe des Hitlerfaschismus 
zu überwinden. Die Losung der Ak
tivisten der ersten Stunde war: „Wer 
nicht im Chaos untergeben will, 
muß mit Hand anlegen, um die 
Trümmer zu beseitigen." Aktive 
Mitglieder der Arbeiterparteien, 
die sich mit Antifaschisten anderer 
Parteien zusammenfanden, standen 
dabei an vorderster Stelle.

Eine entscheidende Erkenntnis 
beherrschte das Denken der klas- 
senbewußten Arbeiter: Die Faschi
sten und Militaristen hatten das 
deutsche^ Volk ein zweites Mal in 
das Inferno eines Weltkrieges ge
trieben.

Das war nur möglich gewesen, 
weil es der Reaktion gelungen war, 
die Arbeiterklasse zu spalten. Die 
große Lehre war daher, die Spal
tung überwinden, alle Werktätigen

■um die einheitliche handelnde Ar
beiterklasse fest zusammenzuschlie
ßen.

Mit der Einheit der Arbeiterklasse 
waren alle entscheidenden Fragen 
der Entwicklung unserer Nation 
verbunden, sowohl die Ausrottung 
von Militarismus und Faschismus mit 
ihren sozial-ökonomischen Wurzeln 
wie auch das Tempo des wirtschaft
lichen und kulturellen Ncuaufsfiegs, 
die Sicherung der demokratischen 
Einheit, wie die Stellung zu den 
anderen Völkern, insbesondere zur 
Sowjetunion.

Das hieß aber Entmachtung der 
Schuldigen, die Beseitigung des ag
gressiven Monopolkapitals und des 
Großgrundbesitzes, zugleich auch 
die Schaffung einer neuen demo
kratischen Staatsmacht und die de
mokratische Erneuerung des kultu
rellen und geistigen Lebens. Es 
ging um die Schaffung einer anti
faschistisch-demokratischen Deut
schen Republik mit weitgehenden 
Rechten für die Werktätigen.

Dem im Juni 1945 erlassenen Be
fehl Nr. 2 der Sowjetischen Militär
verwaltung kam‘deshalb eine be
sondere Bedeutung zu, da er die 
Bildung antifaschistisch-demokrati
scher Parteien und freier Gewerk
schaften zuließ, die sich die Aus
rottung der Überreste des Faschis
mus und die Festigung der Grund
lagen der Demokratie zum Ziel 
setzten. Die damit dem deutschen 
Volk sehr früh gegebenen Freihei
ten steigerten nicht nur die politi
schen und persönlichen Aktivitäten 
und Initiativen der Antifaschisten, 
sondern weckten sie auch in den 
Massen.

Es zeigte sich überall, daß es 
dem Faschismus, trote-zwölfjähriger 
brutaler Unterdrückung jeder frei
heitlichen Regung, nicht gelungen 
war, den Willen der Werktätigen

Hans JENDRETZKY

zum gewerkschaftlichen Zusammen
schluß auszulöschen.

Der Gedanke einer einheitlichen 
Gewerkschaft stand dabei Pate, un
terstützt und gefördert von Kom
munisten Und klassenbewußten So
zialdemokraten.

Die sich entwickelnde GcWerk- 
sctiaflseinheif trug ihren Teil zur 
Herstellung der politischen Einheit 
der Arbeiterklasse bei und half, 
die Arbeiterklasse zur Führung der 
antifaschistisch-demokratischen Um
wälzung zu befähigen.

In Zuschriften und Betriebsver
sammlungen wurde der Wunsch an 
beide Arbeiterparteien gestellt, sich 
zur Einheitspartei zu vereinigen.

Bei allgemeinen Belegschaft- und 
gewerkschaftlichen Mitgliederver
sammlungen trafen auch Arbeiten in 
der Diskussion auf, die noch nicht 
politisch organisiert waren. Auch 
sie forderten die Vereinigung bei
der Arbeiterparteien. Viele der par
teilosen Arbeiter warteten aut die 
Gründung der Einheitspartei, um ihr 
dann beizutrefen.

Das Aktionsprogramm der KPD, 
das auf den Erfahrungen eines jahr
zehntelangen antiimperialistischen 
Kampfes beruhte, und die Fortset
zung der Erkenntnisse der Partei
konferenzen der KPD von Brüssel 
und Bem und der Politik des Na- 
lionalkomileos Freies Deutschland 
war, entsprach ' sowohl den ge
schichtlichen Erfordernissen und den 
Interessen der deutschen Arbeiter
klasse, wie der gesamten Nation.

Das Aktionsprogramm der KPD 
und die auf seiner Grundlage ent
standene Aktionsgemeinschaff bei
der Arbeiterparteien waren Vor
aussetzung für die Gründung ein
heitlicher Ireier Gewerkschaften. 
Unter maßgeblichem Einfluß dieser 
Akfionsgemeinschaft gingen in gu
ter Zusammenarbeit auch die Vor
bereitungen für den ersten FDGB- 
Kongreß, der in Berlin vom 9.—11. 
Februar 1946 stattfand, vor sich.

In dieser Zusammenarbeit wurden 
.nicht nur das kollektive Wissen eüs- 
geschöpft und auftretende Schwie
rigkeiten kameradschaftlich aus dem 
Wege geräumt, sondern wurde auch 

das für die Vereinigung so wichti
ge gegenseitige Vertrauen weiter 
gefestigt.

So bildete sich ein neues Ver
hältnis zwischen Gewerkschaften 
und den beiden Arbeiterparteien 
und dann nach der Vereinigung un
ter der Führung der einheitlichen 
revolutionären Kampfpartei der Ar
beiterklasse heraus ein Verhältnis, 
von dem damals In einer gemeinsa
men Erklärung der beiden Arbeiter- 
Parteien vorn 10. Dezember 1945 
zur Vorbereitung des historischen 1. 
FDGB-Kongresses gesagt wurde:

„Es ist der Wunsch beider Ar
beiterparteien, daß die Gewerk- 
schaflsdolegicrlenberatung die neue 
Periode der Arbeiterbewegung be
fruchtet und die Aktionseinheit der 
Arbeiterschaft stärkt."

Dieser 1. FDGB-Kongreß wurde 
eine überwältigende Manifestation 
der Einheit. Bei der Eröffnung be
grüßte Wilhelm Pieck den Kongreß 
und erklärte:

„In meiner 52jährigen Gewerk
schaftszugehörigkeit ist das Zu
standekommen dieser Einheitskon
ferenz des Freien Deutschen Ge- 
werkschaflsbundes mein stärkstes Er
lebnis."

Die über 1 000 Delegierten aus 
allen Teilen der damaligen sowjeti
schen Öesatzungszone haften den 
Auftrag aus ihren Versammlungen' 
milgebracht, sich für die Gründung 
der Einheitspartei einzusetzen. Da
her wurden mit großer Begeisterung 
die Ausführungen Walter Ulbrichts 
und Otto Grotewohls aufgenommen, 
als sie im Namen ihrer Parteien ein 
eindeutiges Bekenntnis zur Einheit 
der deutschen Arbeiterbewegung 
ablegten.

Der Kongreß, der sich uneinge
schränkt zu den Zielen der anti
faschistisch-demokratischen Umwäl
zung bekannte, nahm eine Ent
schließung an das Zentralkomitee 
der KPD und den Zenfralausschuß 
der SPD an, die im Namen von 2 
Millionen Mitgliedern die Bestre
bungen nach einer einheitlichen 
Arbeiterpartei und einer baldigen 
Vereinigung unterstützten.

Dieser millionenfache Drang zur 
Einheit der Arbeiterklasse erfüllte 
sich am 21. April 1945 und wurde 
durch den historischen Händedruck 
Wilhelm Piecks und Otto Grote
wohls besiegelt.

Seitdem sind in diesem Viertel
jahrhundert große Erfolge und tief
greifende Veränderungen auf allen' 
Gebieten unseres Lebens beim Auf
bau des Sozialismus in unserem Ar
beiter-und-Bauern-Staat erreicht 
worden.

Es ist uns gelungen, den Imperta- 
‘ lismus mit der Wurzel zu beseiti

gen, die Ausbeulung des Menschen 
durch den Menschen zu beseitigen, 
weitgehend das sozialistische Ge
sellschaftssystem aufzubauen und die 
sozialistische Nationalkultur zu ent
wickeln.

Heute, ein Vierteljahrhundert nach 
der Gründung der SED, ergibt die 
Bilanz der hinter uns liegenden 25 
Jahre die volle Berechtigung und 
Zustimmung zu den Worten des 
Genossen Walter Ulbricht, als er 
auf der Sitzung der Kommission 
zur Vorbereitung des 25. Jahresta
ges der Vereinigung der Kommuni
stischen Partei Deutschlands und der 
Sozialdemokratischen Partei Deutsch
lands die Feststellung traf, daß die 

■ SED die einzige deutsche Partei ist, 
I die ihr Programm verwirklicht hat 
unter dem Leitspruch: „Alles durch 

I das Volk, alles mit dem Volk, alles 
für das Volk."

Innige und brüderliche Freund
schaft verbindet die KPdSU und 
die SED. Unvergeßlich ist der Be
such. den L. I. Breshnew der DDR 
Im Zusammenhang mit Ihrem 20. 
Jahrestag abstattete.

UNSER BILD: L. I. Breshnew 
mit Walter Ulbricht und N. A, Ti
chonow, Mitglied des ZK der 
KPd^U, Stellvertretender Vorsit
zender des Ministerrats der UdSSR.

Foto: PANORAMA/DDR

Drushba fest 
in den Herzen 
verankert
ZWICKAUER BERGLEUTE
BERICHTEN DENEN VON 

jKARAGANDA
I Wie überall in der DDR so ha- 
I ben auch die Freunde der Sowjet

union des Steinkohlenwerkes „Martin 
Hoop" ihre Tätigkeit des vergange
nen Jahres eingeichätzf und Maß
nahmen beschlossen, um noch wir
kungsvoller und ideenreicher den 
Freundschaftsgedanken in den Her
zen aller Werktätigen und ihrer 
Familien zu vertiefen. Die Aufgabe 
bestand besonders darin, die vielfäl
ligen guten Erfahrungen einzelner 
Kollektive zu verallgemeinern, die 
Initiative aller Freunde der Sowjet
union zu fördern undr durch eine 
zielgerichtete Arbeit die gesamte 
Belegscheft in die Vorbereitung des 
25. Jahrestages der Gründung der 
Sozialistischen E inheitspartei 
Deutschlands einzubeziehen.

Weiterer Aufschwung
So wurden im Bericht des Vor

standes der Betriebsgruppe der DSF 
die hervorragenden Ärbeitstaten der 
Kumpel im Lenin-Jahr gewürdigt, 
welche eine Jahresplanerfüllung von 
105,9 Prozent erreichten, eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
auf 108,8 Prozent erzielten und 
einen überplanmäßigen Gewinn von 
9,1 Mio Mark erwirtschafteten. Die 
begeisternden Ziele und Aufgaben 
für die neue 5-Jahr-Plan-Periode 
und des Jahresplanes 1971 führten 
zu einem weiteren Aufschwung der 
schöpferischen Kräfte, und festzu- 
sfellen ist, daß die Mitglieder und 
Brigaden der DSF immer mehr ihre 
Rolle und Verantwortung für ihren 
sozialistischen Betrieb und für die 
gesellschaftliche Entwicklung der 
DDR erkennen.

Der Hauer Erich Woycichowski 
berichtete über die Erfolge seines 
Kollektives. Er legte u. a. dar, daß 
die .Bergleute begeistert sind von 
den heroischen Ärbeitstaten der so
wjetischen Freunde und überzeugt 
davon, daß sie die von Partei und 
Regierung gestellten hohen volks
wirtschaftlichen Aufgaben in Ehren 
crfüllep werden.

Bewährte Devise
Wir haben stets nach der bewähr

ten Devise gehandelt, erklärte der 
Freund Dieter Balos, Anteil zu 
nehmen an den Erfolgen unserer 
Freunde und von ihnen zu lernen 
um daraus selbst Ansporn für höhere

Freundschaftsbande erstarken
Im Vestibül des Verwaltungsge

bäudes des mit dem Orden des Ar
beitsbanners ausgezeichneten Khhi- 
gnndaer Werks für synthetischen 
Kautschuk funktioniert eine ständi
ge Ausstellung der Betricbsges-'.l- 
schaft für kulturelle Verbindungen 
mit dem Ausland. Ihre Expositionen 
berichten über die Erfolge der LÄn- 
rlcr des snzialistischen Lagers. Be
merkenswert ist die Schautafel der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik. die mit dem Schreiben des 
Präsidenten der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft, 
Dr. Lothar Bolz eröffnet wird.

An der Schautafel sieht man 
Farbbilder mit Sehenswürdigkeiten 
Voh Berlin, Leipzig, Karl-Marx-

Leistungen zum Nutzen unserer ge
meinsamen sozialistischen Sache zu 
erhalten. Eben darum Ist es uns ein 
wichtiges Anliegen, die viel
fältigen Initiativen der Werktätigen 
in der UdSSR gründlich zu studieren.

Zu den Schrittmacher-Kollektiven 
unseres Werkes zählt die Brigade 
„DSF Hans Beim|er” vom Revier 21a. 
Diese Brigade kämpfte erfolgreich 
um den Freundschaftswimpel der 
Bergarbeiter des Schachtes Nr. 47 
in Karaganda. Dreimal wurden sie 
mit diesem Wimpel ausgezeichnet, 
und sie stehen auch heute wieder
um an der Spitze im Kampf um die
se begehrte Trophäe. Mit ihnen 
kämpft das Kollektiv „DSF Fort
schritt" vom 4. Revier, welches 1970 
zum 3. Mal mit dem Staatstitel 
,,Kollektiv der sozialistischen Ar
beit" ausgezeichnet wurde, und die 
Brigade „DSF Peter Göring", die- 
ständig die Erfahrungen der Werk
tätigen der Sowjetunion studiert und 
erfolgreich in ihrem Bereich anwen- 
def. Diese Beispiele stehen für viele 
und wir können mit Stolz sagen, 
daß wir auf vielen Gebieten gut 
vorangekommen sind.

Mit besonderer Freude erfüllt es 
uns, daß sich die persönlichen Be
ziehungen unserer Bergarbeiter zu 
sowjetischen Freunden immer mehr 
festigen. So ist der vor 5 Jahren 
abgeschlossene Freundschaftsver
trag zu einer in der DDR stationier
ten sowjetischen Einheit ein leben
diger Beweis dafür, daß das Wort 
„Drushba" fest in den Herzen der 
Bergleute verankert ist. Im Jahre 
1970 führten wit 67 gemeinsame 
Veranstaltungen durch, an denen 
1 509- sowjetische Freunde feilnah-

Teures Kleinod
Das parteiliche Auftreten und die 

Bescheidenheit unserer sowjeti
schen Freunde sind die wesentlich
sten Grundlagen dafür, daß sie bei 
den Kumpeln ein sehr hohes Anse
hen besitze,. Höhepunkt der freund
schaftlichen Bindungen zu den Sol
daten und Oflizieren war die Gene
ralreparatur eines Sanitâfskraftwagens 
dieser Einheit durch unsere Bergar-

Stadl. Magdeburg und anderen Städ
ten liest man kurze Angaben über 
ihre Geschichte, Industrie, Kultur.

Da hängt auch eine schematische 
Karte der Erdölleitung „Drushba ". 
Großzügige Erdöllicfeningcn aus 
der Sowjetunion wirken bekanntlich 
revolulioiiisiercnd auf die industri
elle Entwicklung der Deutschen De
mokratischen Republik und beson
ders auf ihre chemische Industrie.

Aus den Malcrin'ien der Schauta
fel erfährt man, daß der VEB Ma 
xiliinenbnu Leipzig die Lieferungen 
son Eisenbahn-Drehkranen für die 
Sowjetunion vorfristig erfüllt hat, 
daß in der Leipziger Buchhandlung 
„Sowjetisches Buch" jährlich Bü
cher für mehr als 1 Million DM 

beiter. Dieses Fahrzeug, mit dessen 
Hilfe vielen sowjetischen Soldatan 
während des Großen Vaterländischen 
Krieges das Leben gereitet werden 
könnte, war durch die vielen Jahre 
völlig zerschlissen. Obwohl unsere 
Bergarbeiter keine Autoschlosser 
sind, haben sie dieses Fahrzeug ori
ginal aufgebaut, da sie wußten mit 
welcher Liebe die sowjetischen Ge
nossen an diesem Sanka hingen. Da
bei trafen viele Schwierigkeiten auf. 
die jedoch gemeistert werden konn
ten. Die übergäbe dieses Traditions- 
Fahrzeuges gestaltete sich zu einer 
echten Manifestation der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft.

Symbol der Freundschaft
Der Freundschaflsvertrag mit den 

Bergleuten in Karaganda wurde 
ebenfalls weiter gefestigt. So gibt 
es konkrete Vorschläge und Gedan
ken zur Fortsetzung des Leistungs
vergleiches zwischen beiden 
Schachfa.nlagen, und wir sind über
zeugt davon, daß dieser Wettbewerb 
zum ständigen Symbol unserer 
Freundschaft wird.

Sehr beeindruckt waren die Teil
nehmer unserer 1 Aktivtagung über 
den Farbfilm „Sozialistische Sowjet
republik Kasachstan", welcher sehr 
anschaulich die Vielfalt der Land
schaft und den Reichtum dieser Re
publik zeigte und vor allem beweist, 
zu welch großen Leistungen die so. 
wjefischen Menschen imstande sind.

Ich möchte in diesem Zusammen
hang dem „Unbekannten" recht 
herzlich danken, welcher mit über 
den sowjetischen Filmvertrieb 
„Mosfilm" diesen Film am 15. März 
1971 zugesendet hat. Ich darf 'hm 
im Auftrag aller Bergarbeiter den 
herzlichsten Dank für diesen echten 
Freundschaftsbeweis aussprechen.

Ich darf ihm und all unseren 
Freunden in der Sowjetunion ver
sprechen, daß wir euch weiterhin 
alle Kraft einsetzen werden zur all- 
seitigen Stärkung unserer sozialisti
schen Heimat und zur weiteren Ver
tiefung unseres Bruderbundes mit 
dem . Lande Lenins."

Helmut O8ST
Zwickau, DDR 

verkauft werden Besonders große 
Nachfrage herrscht auf Wörterbü
cher und Fachliteratur in Physik. 
Mathematik und Regelungstechnik.

An den benachbarten Schautafeln 
kann man etwa 200 Postkarten und 
Briefe von den deutschen Freunden 
sehen. Das ist aber noch lange 
nicht alles — die Kiragandaer 
haben siel mehr erhalten. Ein be
deutender Teil davon, wurde Patrn- 
schulen und jungen Chemikern 
übergeben. Viele Schüler und Be- 
Iricbs.irbciter stehen jetzt im Brief
wechsel mit ihren uuslârfriischen 
Freunden.

W. KASAN KO W.
Apparatcwart aus dem Kara- 
gandacr Werk für synthetischen 
Kautschuk

X / OR 25 Jahren wurde die Ein-
• heil der Arbeiterklasse im 

Osten Deutschlands geschmiedet.
Januar 1946: In den erslcn Janu

artagen des Jahres 1946 herrscht 
boi den BVG-Arbeilern merkliche 
Unruhe. Es dauert vielen zu lange, 
bis die Vereinigung der beiden 
Arbeiterparteien zustande kommt. 
Sie wollen Taten sehen, weil sie 
glauben, Beschlüsse seien genug 
gelaßl worden...

6. Januar 1946: Im „Palast”, dem 
heutigen Sitz des Berliner Melro- 
pol-Thealers io der Friedrich-Straße, 
sind 3 000 BVGer versammelt. Auf 
der Tagesordnung steht zwar nicht 
der Zusammenschluß von KPD und 
SPD, doch verstreicht nur kurze 
Zeit, bis dieses Thema den weite
ren Versammlungsablauf bestimmt: 
„Sind wir nicht der besforgenlsierte 
Betrieb Berlins!" fragt ein Arbei
ter. „Also können wir doch 
auch in der Vereinigung der 
Arbeiterparteien vorangehend'

„Gehl nicht", wird ihm erwidert. 
„Wir können uns nicht über die Be
schlüsse der Leitungen hinwegset
zen."

„Einen Anfang können wir trotz
dem machen."

„Aber wie!"
„Wir werden zusammen unsere 

Versammlungen durchführen, die 
Leitungen unserer beiden Parteien 
werden zusammen bereten." Star
ker Beifall ist die Antwort auf die
sen Vorschlag. Die Nachricht da
von verbreitet sich in Windeseile 
In Berlin...

In einem ungeheizten Raum doi 
Bach-Schule in Berlin-Pankow tref
fen sich Funktionäre der KPD und 
der SPD. Auf der Tagesordnung 
slohen aktuelle fragen des Sladlbe- 
zirks, es geht um Milch, Kartoffeln 
Brennstoffe. Erich Haoen (SPD) 
leitet die Versammlung. Da die 
Not auf den Nägeln brennt, müssen 
die Köpfe kühl bleiben.

Die Entscheidung fiel in den Betrieben...
Die Gemüter erhilzen sich trotz

dem. Ein Mann macht eine Zwi
schenbemerkung: „In ganz Berlin 
wird darüber diskutiert, daß KPD 
und SPD sich zu einer großen Par
tei vereinigen sollten. Warum äu
ßern wir uns nicht dazu!"

„Muß das heute sein!"
„Gerade heute!"
Das Stichwort ist gefallen.
„Ich bin Kommunist", sagt einer 

der Älteren. „Bis zu dem Tage, an 
dem Hitler an die Meehl kam, war 
zwischen uns und den Sozialdemo
kraten nicht alles in Ordnung. Las
sen wir die Schuldfragc. Nachher 
haben wir zusammengehalfen, weil 
die Gestapo und die SS zwischen' 
uns beim Prügeln und Elrtkefkern 
keinen Unterschied gemacht hat. 
Auch heule trennt uns nichts. Was 
aber wird morgen sein! Wir müs
sen die Fehler der Vergangenheit 
ausräumen und gemeinsam an ei
nem demokratischen Deutschland 
bauen. Ich meine also, wir haben 
Schluß zu mochen mit der unheil
vollen Spaltung der Arbeiterklasse,"

Lebhaller Beifall folgt diesen 
Worten. Am Ende der Beratung 
wird mit überwiegender Mehrheit 
eine Entschließung angenommen, in 
der die in der Bach-Schule versam
melten Funktionäre der KPD und 
der SPD sich für die Bildung einer 
einheitlichen großen deutschen Ar
beiterpartei aussprechon.

14. Januar 1946: Eine unüberseh- 
oare Menschenmenge, Kommuni
sten, Sozialdemokraten, parteilose 
Arbeiter aus den Berliner Betrie
ben, hat sich an den Gräbern von 
Rosa Luxemburg und Karl Lieb
knecht versammel*. Der Führer de- 
KPD Wilhelm Pieck spricht zu ih
nen: „Niemals mehr sollen sich

Kommunisten und Sozialdemokraten 
gegenüber stehen..."

17. Februar 1946: Otto Grotewohl
betont euf einer Kreisloilertegung 
der SPD in Berlin: „Für mich stehl 
eins fest: die deutsche Arbeiterklas
se hat ihre Freiheit, ihre Lebens
haltung und ihre Arbeiterbewegung 
verloren durch ihre Uneinigkeit. 
Und darum bin ich für. die Eini-

ln einem Aufruf wendet sich der 
gemeinsame Organisationsausschuß 
der KPD und der SPD an alle 
Kommunisten und Sozialdemokra
ten im Berliner Stadtbezirk Prenz- 
lauer Berg: „In diesem Aktions
ausschuß wird nicht mehr über die 
Notwendigkeit der Einheit diskutiert, 
sondern es werden die Vorausset
zungen, die praktischen Aufgaben 
vorgeschlagon und gelöst..., da
mit am Tage der Vereinigung die 
Sozialistische Einheitspartei an die 
Erfüllung unserer großen und 
schweren Aufgaben gehen kann."

Friedrichshain, Treptow, . Weißen- 
seo, Lichtenberg und auch einige 
Westberliner Stadtbezirke, so Neu
kölln, machen es ähnlich...

18. Februar 1946: Die Leuna- 
Werker, des größten Industriebe
triebes der damaligen Ostzone, 
beschließen aul einer Vertrauens
leute- und Funkllonärsvollveriamrn- 
lung: „Wir werden eile unsere Aul- 
qaben nur poch gemeinsam durch
führen.

25. Februar 1946: Im Berliner 
Stadtbezirk Schönenberg im USA- 
Sektor worden 12 kommunistische 
Funktionäre von der amerikanischen

Militärpolizei verhaftet und einge
sperrt. Unter den willkürlich Ver
hafteten befinden sich die Genos
sen Gerhard Jurr und Wilhelm 
Kammermeier. Sie sollen sich einer 
„sorgfältig vorbereiteten Verschwö
rung" schuldig gemacht haben. Ge
nosse Jurr hatte zehn Jahre lang in 
faschistischen Zuchthäusern zuge
bracht. Ein amerikanisches Militär
gericht in Westberlin verurteilt ihn 
und Willi Kammermeier zu je fünf 
Jahren Gefängnis. Sie setzen sich für 
die Einheit der deutschen Arbeiter
bewegung ein. In der Berliner Ar
beiterschaft ruft das Schandurteil ei
nen Sturm der Empörung hervor. 
General Clay sieht sich daraufhin 
genötigt, die beiden Genossen zu 
„begnadigen" und wieder auf freien 
Fuß zu setzen. Dio Absichten der 
Verurteilung liegen klar auf der 
Hand: Ole Vereinigung von KPD 
und SPD soll dillamiert, als „Ver
schwörung" hingeslollt und verhin
dert werden.

Solche und ähnliche „Aktionen" 
gehören zu den trüben Rander- 
scheinigungen dieser Tage, die 
Bildung der Sozialistischen Einheits
partei Deuschlands selbst aber ver
mögen sie nicht aufzuhalfen.

26. Februar. 1946: Die zweite 
Sechziger-Konferenz der KPD und 
fPD findet In Berlin statt. Dio erste 
Sechziger-Konferenz (Teilitehrnnr 
sind jo 30 Mitglieder der KPD- und 
der SPD-Führung, daher ihr Name) 
halte am 20. und 21. Dezember 
1945 in Berlin statlgelunden. Aut 
der ersten Sechziger-Konferenz 
gab es noch zahlreiche Auseinan
dersetzungen. „Die zweite gemein
same Sechziger-Konferenz verläuft 
glatt und reibungslos", erinnert sich 
einer der Teilnehmer, Genosse Ri

chard Gyptner. Die Konferenz 
nimmt die „Grundsätze und Ziele 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands" an und unterbreitet 
sie den Organisationen beider Par
teien zur Stellungnahme. Und sie 
beschließt die Durchführung des 
Vereinigungsparteitages am 21. und 
22. April 1946.

15. März 1946: Mehr mals 2 000 
sozial-demokratische Betriebsfunklio- 
näre Berlins versammeln sich. In 
Ihrer Entschließung erklären sie: 
„Wir wollen keine Zeit mehr ver
lieren; die politische Einheit der 
Arbeiterklasse muß sofort geschaf
fen werden."

Obwohl die Vereinigung noch 
nicht vollzogen Isl, findet in der 
Praxis der Zusammenschluß bereits 
statt. In den Berliner Großbetrie
ben vereinigen sich die Betriebs
gruppen der beiden Parteien. Wal
ler Ulbricht erinnert sich an jene 
historischen Tage: Unsere Gegner 
behaupten immer, die Einheit sei 
unter Druck zustande gekommen. 
Jawohl, so war es. Sie kam irnlor 
einem sehr starken Druck zustande. 
Nämlich die Arbeiter in den Be
trieben übten ihn auf uns aus, sie 
(orderten Immer energischer die 
Einheit der Arbeiterklasse.

S. April 1946: Eine gemeinsame 
Funktionärskonferenz der KPD und 
der SPD im Berliner Arbeiterbezirk 
Prenzlauer Berg laß! den Beschluß:

„1. Wb befrachten uns ab heule 
als eine einzige Partei — die Sozia
listische Einheitspartei Deutschland-.. 
Bezirk Prenzlauer Berg.

2. Von jetzt ab werden allo poli
tischen und sonstigen Parteikörpnr- 
schafte.n gemeinsam lagen, allo Par- 

leiveransfaltungen werden gemein
sam durchgeführt.

3. Zur Leitung und Durchführung 
dieser Arbeit tritt mit sofortiger Wir
kung der von Parteien gewählte 
SED-Vorstand an Stelle des bisheri
gen Organisationsausschusses."

Damit isl in diesem Berliner Stadt
bezirk die Vereinigung vollzogen. 
Doch im Zentralkomitee der KPD 
wie im Zentralausschuß der SPD sind 
die Genossen über solche Ereignis
se nicht verwundert.

Überall in Berlin finden in der er
sten Aprilwoche Delegiertenkonfe
renzen der KPD statt, auf denen sich 
die volle Einmütigkeit der Genos
sen anschaulich widerspiegelt.

13. April 1946: In,Berlin führt die 
KPD den letzten Boiirksparteifag 
ihrer ruhmvollen Geschichte durch. 
Delegierte aus allen Bereichen Ber
lins haben sich Im Deutschen Theater 
in der Schumann-Straße versammelt. 
Wilhelm Pieck wird mit stürmischem 
Beifall am Rednerpult begrüßt: „Wir 
geben den Namen unserer Partei 
und vieles andere mehr auf, um zur 
höheren Einheit unserer Bewegung 
emporzusteigen. Wir geben es auf, 
um in der Einheit mit den sozialde
mokratischen Massen Höheres und 
Besseres zu gestalten. Wir übernah
men in die neue Partei alles Gute 
aus unserer Vergangenheit, vor al
lem unsere marxistisch-leninistische 
Schulung, den großen Bestand dar 
in diesen Jahren geschulten Funktio
näre und den Arbeitseifer und die 
Disziplin einer Kampfpartei."

Nach Wilhelm Piecks Worten er
heben sich die Delegierten. Allen 
Genossen stehen Tränen in den Au
gen; sie schämen sich Ihrer nicht.

Einmütig entscheiden sich die Dele
gierten für den Zusammenschluß mit 
den SPD. Im Theater am Schittbauer- 
damm findet zur gleichen Zeit der 
Bezirksporteitag der SPD statt. In 
einer kurzen Ansprache begründe! 
Otto Grotewohl nochmals die Not
wendigkeit der Vereinigung:

„Wir haben aus der SPD in der 
Mitte die Partei herausgenommen, 
weil uns andere Dinge höher stehen. 
Und die Einheit Deutschlands und 
der Arbeiterklasse steht uns höher 
als alle Parteidoktrinen, die verkün
det wurden. Wenn ihr jetzt ab
stimmt, dann vollzieht ihr einen Akt 
von historischer Bedeutung."

Nach seinen Ausführungen 'erfolgt 
die Abstimmung. Alle Delegierten 
heben ihre Delegiertenausweise. Sie 
erhebe n sich und stimmen das alte 
Arbeiterkamptlied: „Brüder, zur
Sonne, zur Freiheitl" an.

In diesem Augenblick trifft’ Her
mann Matern vom Bezirkspartcilag 
der KPD ein. Er verkündet, diß 
soeben die kommunistischen Genos
sen Berlins im Deutschen Theater 
einstimmig für die Vereinigung ein
getreten sind.

14. April 1946: Die Delegierten 
beider Bezirksparteilago treten rur 
Bekräftigung der gefaßten Beschlüsse 
zusammen. Die Vorkämpfer der Ein
heit der Arbeiterklasse Wilhelm 
Pieck, Otto Grotewohl, Waller Ul
bricht, Mar« Fechner, Hermann Ma
tern, Karl Litke werden stürmisch 
gefeiert. In einer kameradschaftli
chen Aussprache werden die ge
meinsamen nächsten Aufgaben fest
gelegt.

Und die Blicke richten sich auf 
den 21. und 22. April t946, die Ta
ge, die als Gründungsdalum in die 
Geschichte der Sozialisrischcn Ein
heitspartei Deutschlands eingehen 
werden.

Klaus WEISE. 
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft"
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Alwine BENNER

Zu Lenins Geburtstag
Geputzt sind die Schuhe, 
gebügelt das Kleid, 
die schneeweiße Schürze 
liegt auch schon bereit. 
Zu seinem Geburtstag 
lud Lenin uns ein, 
da wollen wir festlich 
gekleidet sein.
Was wir Oktoberkinder 
gedenkeh
Lenin zu seinem Gebutstag 
zu schenken?

Wir schenken ihm Blumen, 
die wunderschön, 
und daS Versprechen, 
durchs Leben zu gehn.
wie er ging durchs Leben: 
all’ unsere Kräfte 
der Heimat zu geben.
Leben wie er.
Lernen wie er.
Kämpfen wie er.

„An die Pioniere 
des Jahres 2000"

So lautet die Inschrift auf 
der Marmortafcl. die im Ve
stibül der Trubizyn-Mittcl- 
schule von Merke an einer 
sichtbaren Stelle angebracht 
ist. Unter dieser Marmortafel 
befindet sich ein hermetisch 
verschlossenes Kästchen und 
darin ein Album mit vielen 
Briefen, Fotos, Tagebüchern 
von Schülern, Erinnerungen 
und ein kollektiver Brief der 
Trubizyn-Pionierfreundschaft 
an die Pioniere des Jahres 
2000. Diesen Brief unterzeich
neten mehr als 30 Bestschü- 
lcr. Darin sind die Errungen
schaften der Schule, der tech
nische 1 Fortschritt unserer 
Heimat, sowie die kurze Ge
schichte der Schule bis auf 
das Jahr 1968 beschrieben. 
Dieser Brief wurde auf dem 
allgemeinen Appell der Pio
nierfreundschaft angenom
men. Initiatoren dieses Brie
fes sind die heutigen Komso
molzen, damals Pioniere, 
Bestschüler, Mitglieder des 
Pionieyfreundschaftsrats Na- 
talia Efimowitsch, Jura Seli- 
schew, G. Achtamberdijewa, 
Sweta Iwanko und Rosa Ar-r 
tabajewa.

Die Trublzyn-Schule ist ei
ne der besten Schulen des 
Rayons Merke. Die Pionier
freundschaft schreibt jetzt die 
Geschichte dieser Schule wei
ter.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Er-ater Ha. lr-ater H»i. al-ie nien uUea
Erster Mai
Worte und Weise: Peter FRANZ

ir- 'sitrHiiEr-iterHu.m^ um, Erster Mai, Erster Mai. 
alle Menschen werden frei!
Lachend ziehn wir in den Morgen, 
lassen hinter uns die Sorgen, 
Erster Mai, Erster Mal, 
alle Menschen werden frei!

I M Jahre 1879 entstand 
■ am Fluß Tobol die 

neue Stadt Nikolajewo, 
die 1893 . den Namen 
Kustanai erhielt. Sie wurde 
zum Handels- und Kul
turzentrum des Turgai- 
Gebiets. Hier fanden Jahr
märkte statt, wurde» Kirchen 
gebaut. Jene Stadt war im 
Vergleich mit dem heutigen 
Kustanai nur eine kleine Ort
schaft. Hier gab es weder 
Bäume noch Blumen. Im 
Sommer trieben Stürme 
Staub und Sand durch die 
Straßen.

Was war schon das vorre
volutionäre entlegene Kusta
nai im Vergleiche mit unserer 
heutigen neuen, in Grün ge
betteten Stadt! Sie ist jetzt 
ein Gebietszentrum mit ent
wickelter Industrie und Kul
tur. Im Süden der Stadt be
findet sich das Kombinat für 
Stahlbetonerzeugnissc, im 
Norden — das Fleischkombi
nat, das mit neuester Tech
nik ausgerüstet ist und viele 
andere Betriebe, darunter der 
Unions- Komsomol- Stoßbau 
— das Kammwolltuchkombi
nat. Hier arbeiten Vertreter 
vieler Nationalitäten unseres 
Landes-

Im vergangenen Planjahr
fünft lieferte unser Gebiet an 
die Heimat über eine Mil
liarde Pud Getreide und wur
de mit dem zweiten Leninor- 
den ausgezeichnet.

1 Vor neun Jahren schenk
ten die Bauleute den jungen 
Einwohnern unserer. Stadt 
ein neues prächtiges Gebäude 
— den Pionierpalast „W. I. 
Lenin"—, in dem gegenwärtig 
etwa 2 000 Schüler beschäftigt 
sind. In den 48 Zirkeln fin
det jeder etwas für sein 
Interesse. Die Beschäftigun
gen In den Zirkeln haben 
schon vielen bei der Berufs
wahl geholfen.

Anatoli Semirenko, Nikolai 
Olexenko — ehemalige Mit
glieder des Zirkels für Schiff
modellbau, der schon 15 Jah
re vom Meister des Sports 
Harry Kreß geleitet wird, 
— sind Seeleute geworden.

Aus dem Studio für .d_ar-

stellende Künste sind die 
Kunstmaler N. Forschin, J. 
Sokow, G. Morstschikow, W. 
Likin u. a. hervorgegangen. 
Olga Sacharenkowa, Jelena 
Lebedewa lernen an der Le
ningrader Kunstfachschule.

In diesem Jahr ist die gan
ze Tätigkeit der Pionier
freundschaften und -gruppen 
auf die Vorbereitung zum 
50. Jahrestag der W.-I.-Le- 
nin-Pionierorganisation ab
gezielt. Alle Pionierfreund
schaften der Stadt be
teiligen sich am Uni
onsmarsch „Immer bereit!” 
Diese Arbeit wird vom 
Pionierstab der Stadt gelei
tet. Die Stabsmitglieder besu
chen oft die Pionierfreund
schaften, helfen ihnen die 
Arbeit planen, die Freizeit 
der Oktoberkinder gestalten 
u. a.

Am 23. September 1970 
wurde der Kustanaier j<lub 
Tür Internationale Freund
schaft „Globus”'als Mitglied 
in •die Kasachische Gesell
schaft für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit 
dem Ausland aufgenommen.

Ünsere KIF-Mitglieder ma
chen sich mit dem Leben ih
rer Altersgenossen im Aus
land bekannt, stèhëS mit 
vielen in regem Briefwechsel, 
erheben ihre Stimme für Frie
den und FrcjheiT. So z. B. 
schickten die Schüler der 3.

itieed rteirn wir

In -fntiin-ter um die ter gen. Er -ater Mn.

■B den Hw-fee th ■ ne iar - gen

Erster Mai, Erster Mai, 
alle Menschen werden frei! 
Alle Kräfte froh sich regen 
einer beßren Zeit entgegen. 
Erster Mai, Erster Mai, 
alle Menschen werden frei!

* r' ‘irr Mai.il- ■; Hen-uhen wer - den frei!

Erster Mai, Erster Mai, 
alle Menschen werden frei! 
Ja, es schlägt die Freiheitsstunde, 
trägt von Volk zu Volk die Kunde: 
Erster Mai, Erster Mai, 
alle Menschen werden frei!

Nora PFEFFER

Das Starenhochhaus
An einem blauen Frühjahrsmorgen
Hat unser Rudi seine Soige.i: 
Ein selbstgemachtes Starenhaus 
Schleppt er aum Eichenbaum hinaus,

Steigt von der Leiter in die Aste, 
Wo er das Vogelhaus befestigt.
Das riecht nach Hara und frischem Holz,
Der Junee Ist gewaltig stolz.

Nleht lange lassen In dem Garten
Die schwarzen Sänger auf sich warten: 
Schon fliegt herbei der erste Star 
Uid gleich darauf ein Starenpaar.

Dann schwirren her von allen Seiten
Die Starenburschen, sich zu streiten 
Lims funkelnagelneue Haus.
Und rupfen manche Feder aus,

Denn keiner will dem andren weichen, 
Weil Starenhäuser noch nicht reichen... 
Der Opa sitzt auf seiner Bank 
Und sieht und hört den Starenzank.

Er sagt: ..Hier können wir nichts schlichtenl 
Ein Hochhaus müßte man errichtenl“ 
Da lacht die kleine Margarefh 
.Dazu ist es noch nicht zu spätl“

Und voller Eifer, ohne Säumen 
Macht Rudi sich ans Sägen, Leimen. 
Die Margareth bohrt ganz allein 
Die Türlocher ins Holz hinein.

Der Opa nâmmert, hackt und hobelt.
Das Hochhaus wird modern und nofcrl 
Sechsstöckig ist der Neubau schon 
Und |ede Wohnung —mit Balkon.

Nun hängt er an der hohen Eiche 
Als Wunderding Im Vögelrclchc 
Ein Ende haben Zank und Zwist!
Ein lede« Starenpaar begrüßt

Voll Wonne und voll Wohlbehagen
Da» neue Heim nach schlimmen Tagen, 
Dann jubeln sie ihr Schlagerlied 
Well schon das erste Veilchen blüht

Briefe von Sojas Mutter
Die Pioniere und Komsomolzen der Makarenko- 

Schule von Taldy-Kurgan stehen seit Langem im 
Briefwechsel mit der Mutter der Heldin Soja Kosmo
demjanskaja. Vor kurzem sind da einige weitere Fo
tos und Dokumente eingetrolfen, die die Schulecke 
des Kampfruhmes bereichern werden.

J. WELSCH

Klub „Rote Segel“
In unserem Dorf Romanowka gibt 

es einen Kinoklub „Rote Segel“. Er 
wurde von den Komsomolzen unserer 
Schule organisiert. Sie verkaufen 
selbst die Eintrittskarten und führen 
auch die Filme vor. Kassiererin ist 
Maria Bauer, Platzanweiserin ist Li- 
se Franz. Alexander Weher, Schüler

der 8. Klasse, ist Filmvorführer. Wir 
besuchenden Klub oft, und er gefällt 
jns sehr. Wir sind sehr zufrieden mit 
jnserem Klub und danken unseren 
Komsomolzen däfür-

Amalic HORST. 
Ella WAGNER

Klasse 6 a 
Gebiet Zelinograd

Zeichnung: W. Schwan

Klasse der Schule Nr. 21 ei- 
. nen Protestbrief an die Re

gierung der USA ab, in dem 
sié Freiheit für Angela Davis 

• förderten.
Ein Zirkel aller Kinder un

seres Pionierhauses ist un
ser Puppentheater. Wieviél 
Aufführungen wurden schön 
veranstaltet, wievielmal be
suchten die Puppenspieler 
mit ihrer Leiterin Ludmilla 
Kreß die Kindergärten und 
Grundschulen! Die drei Fen
ster im ersten Stock des 
Pionierpalastes bleiben 
manchmal lange erleuchtet 
— die Puppenspieler verges- 

. sen es oft, auf die Uhr zu se
hen.

Es ist unmöglich, in einem 
kurzen Artikel alles über un
seren Pionierpalast zu erzäh
len, geschweige denn über 
unsere Stadt Wer sich mit 
uns näher bekannt machen 
will, der komme einfach zu 
uns Gäste sind bei uns immer 
willkötnmen.

Unsere Bilder: (oben) Un
ser Pionierpalast, (darunter) 
Beim Appell auf dem Lenin- 
Platz,

(links) ..Im Studio für dar
stellende Künste". Zeichnung 
von Ira Kreß, 12 Jahre alt.

Text und Fotos: Mitglieder 
des KIF „GLOBUS"

Unser Reisekalender

Nikolai Michajlowitsch Prshewalski
Der hervorragende russische Forschungs

reisende N. M. Prshewalski wurde am 12. 
April 1839 im Gebiet Smolensk geboren.

Er besuchte das Gymnasium in Smolensk, 
wurde später Gcschichts- und Geographie
lehrer.

1867 erhielt er auf seinen Wunsch eine 
Dienstanstcllung in Ostsibirien, wo er bis 
1869 das Ussuri-Gebiet durchforschte. Im 
Auftrag der Russischen Geographischen Ge
sellschaft unternahm er dann 1870 — 1873 
nur mit geringen Mitteln eine Reise durch 
China, auf der er von Kiachta durch die Mon
golei nach Peking zog.

Auf einer zweiten vollständiger ausgec 
rüsteten Expedition 1876 — 1877 erforschte 
Prshewalski von Kuldscha aus den Nob-Nor 
und Altyn-Dag. Eine dritte Reise, 1879 — 
1880, führte von Saissan über den Tien
schan und Nantschan nach Tibet.

Auf einer vierten Reise, 1883—1885, zog 
Prshewalski von Kiachta über Urga nach 
Alaschan, von dort zum Kuku-Nor und durch 
das Quellgcbiet des Huangho zu dem des

Jantsekiang, von wo aus er durch das Tsai- 
dain- und Tarim-Becken nach Karakol zu
rückkehrte. Von hier aus wollte er im Herbst 
1888 seine fünfte Reise nach Zentralasien an
treten, als ihn der Tod ereilte. Das geschah 
am 1. November 1888 in Karakol am Issyk- 
Kul, das ihm zu Ehren in Prshewalsk umbe
nannt wurde.

Über seine Reisen wurden mehrere Bücher 
veröffentlicht: „Reise im Ussuri-Land“, „Die 
Mongolei und das Gebiet der Tanguten", 
„Reisè von Kuldscha über den Tienschan an 
den Lob-Nor" und andere.

Den besten Aufsatz haben die Mitglieder 
des KIFs „Weiße Rose" dèr Schule Nr. 11 
von Aktjubinsk Natascha Pali, Rosmarie 
Eberts, I.olita Jermakowa und die Mitglieder 
des KIFs „Anna Ochmann” aus Nebit-Dag 
eingesandt.

Unsere nächste Reise geht in den kalten 
Norden mit Fridtjof Nansen. Die Reisebe
schreibungen sind spätestens am 3. Mai ab
zuschicken. •
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• NEUES'MJS WISSENSCtWrPT-BNtXTECHMK-^WORmTlON •'SPORT«

„Brüder, in eins nun die Hände“
Erinnerungen ein

Da ich am 21. und 22. April 1946 auf dem Vereinigungs
parteitag der SED in Berlin als sowjetischer Journalist an
wesend war, möchte ich den Lesern der „Freundschaft" eini
ges aus jenen Tagen erzählen.

Oft wird die Frage geitellt: wie 
konnte in Deutschland, einem hoch
entwickelten Industrieland, mit einer 
sehr starken Arbeiterklasse und er
probten kommunistischen Partei der 
Faschismus an die Meehl kommen? 
Wer trägt die Schuld deren? Wer 
hat Fehler gemacht?

Diese Frage ist berechtigt und 
will beenlwortet sein. Der Feschis- 
mus ist keine netionele Erscheinung, 
und nicht Deutschlend allein fiel un
ter die Herrschaft des Faschismus. 
Auch so ein .demokratisch gesinn
tes Land wie Frankreich wurde in 
den dreißiger lehren von dem-fran
zösischen Faschismus bedroht. Er 
kam aber in Frankreich nicht an die 
Macht, weil in Frankreich das ge
lang, was in Deutschland ausblieb — 
die gemeinsamen Aktionen der Ar
beiterparteien gegen die faschisti
sche Gefahr.

Auch in Deutschland verstand das 
Volk die tödliche Gefahr, die Ober 
dem Land hing. Es gab Tausande 
Fälle, wo das werktätige Voik seine 
Bereitschaft bewies, zu handeln, cs 
sei hier nur an den Kongreß der an
tifaschistischen Aktion vom 10. Juli 
1932 erinnert, wo Kommunisten, So
zialdemokraten und Parteilose ge
meinsam auftraten. (Auf dem Kon
greß waren 954 parteilose Arbeiter,
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zahlt werden, und zwar mit Blut. 
Über 150 000 deutsche Arbeiter — 
Kommunisten und Sozialdemokraten 
— wurden von den Faschisten in 
Deutschland umgebracht, ehe die 
Aggression nach außen begann.

Daß Einheit stark macht, war keine 
Entdeckung der Kommunisten, das 
ist eine alte Volksweisheil, die in 
Legenden und Sagen so off und so 
vielfältig zutage triff, die Im Leben 
auf Schritt und Trift bestätigt wird. 
Ist es doch gerade eine deutsche 
Fabel vom Vater und seinen Söhnen, 
wie er sie lehrte zusammonzusfahon. 
Will sie hier kurz wiederholen.

Vor seinem Todé Heß ein Vater 
seine Söhne rufen und reienfe 
jedem der Reihe nach einen Besen
stiel mit der Aufforderung, ihn zu 
zerbrechen. Die Söhne versuchten 
es einer nach dem anderen, aber 
ohne Erfolg, Dahn nahm der Vater 
den Besenstiel, löste die Fäden, die 
den Stiel zusammenhielten und 
reichte die Sprösse den Söhnen ein
zeln. Mit Leichtigkeit konnte auch 
der. jüngste die Ruten brechen. „So", 
sagte der Vater, „ist es auch mit 
euch. Werdet ihr zusammenstehen, 
zueinander halten, dann seid ihr 
stark, dann kann euch im Leben 
kaum etwas geschehen, dem ihr 
nicht gewachsen wäret. Werdet ihr 
aber diesem Gesetze zuwider han
deln, dann seid ih' leicht zu knicken 
und zu brechen. Sicht zueinander, 
dann seid ihr stark und mächtigl"

Diese Worte aus der Legende hat 
E. Thälmann so oft und so cindring-

132 sozialdemokratische Arbeiter 
und 369 Kommunisten). Die sozial
demokratischen Führer aber erklär
ten, sie werden den „gesetzlichen 
Weg" nicht verlassen und die ge
meinsamen Aktionen mit der kom- 
munistischan Partei nicht unte-slüt- 
zen. Und als die Vertreter des Mo
nopolkapitals bei den Wahlen 1932 
vorgeschoben wurden, z. B. Hinden
burg, Papen, Schacht u. a. m., nannte 
man sie „ungefährlich", waren sie 
das „kleine Obel". Dabei wußten die 
Führer der SPD sehr gut, daß das 
eben die richtigen Herren des Lan
des waren, und daß gerade 'diese 
Leute Hitler die Macht in die Hän
de spielen werden.

Damals, 1932 war es noch nicht 
zu spät, der faschistischen Getane 
ontgegenzutrelen. Ernst Thälmann un
terließ nichts, um die Einheitsfront 
der Kommunisten und Sozialdemo
kraten zustande zu bringen, um mit 
geeinten Kräften den Feind zu schla
gen. Die Führung der Sozialdemo
kratie lehnte es ab. ' Die Arbeiter
klasse blieb gespalten, und diese 
Spaltung wurde für die Faschisten 
zum Sprungbrett. Gespalten konnte 
die Arbeiterklasse geschlagen wer
den, Dieser Verrat an der deutschen 
Arbeiterklasse von Seiten der rech
ten SPD-Führer mußte schwer be-
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zeugen
lieh wiederholt wie kaum ein an
derer In dem Deutschland der drei
ßiger Jahre. Dio Führung der SPD 
lehnte die Vereinigung ab, aus Haß 
gegen alles wirklich Revolutionäre, 
gegen den Sozialismus, getrieben 
vom Antikommunismus.

Und jetzt, nach den schrecklichen 
Jahren der Hillerherrschafl, nach 
dem totalen Zusammenbruch einer 
allen Welt, die von der Geschichte 
zum Untergang verurteilt war, im 
Jahre 1945 wurde die Frage des 
Zusammenschlusses der deulschon 
Arbeiterparteien wieder aktuell, ja 
lebensnotwendig. Und wieder waren 
cs die besten Vertreter der deut
schen Arbeiterklasse, die den Zu
sammenschluß der KPD und SPD ver
langten. Stimmen über die Notwen
digkeit dos Zusammenschlusses ka
men aus West und Ost, so z. 8. 
schrieben die Arbeiter der Atlas- 
Werke in Bremen in einem offenen 
Brief über die Notwendigkeit des 
Zusammenschlusses. „Es ist die 
Zeit zu einer-allgemeinen, alle- Wi
derstände überwindenden Kra;tan- 
strengung unserer Klasse gekom
men", endeten die Werktätigen die
ses. großen Werkes, ihren Brie'. Die 
Zahl der Aufrufe zur Vereinigung 
wurde immer größer und die For
derung immer energischer.

In der Führung der SPD bildete 
sich sehr bald eine Gruppe um K. 
Schuhmacher, K. Klingelhöfer u. a. m., 
die der Vereinigung entgegenarbei- 
fefe. Sie suchten fieberhaft nach 
trennenden Argumenten.

Am 20., und 21. Dezember 1945 
fand dann trotz der Wühlarbeit der 
Schuhmacher-Gruppe eine Kon'e- 
renz führender Funktionäre der bei
den Arbeiterparteien start, diese 
Konferenz ging in die Geschichte als 
Sechziger-Konferenz ein, da beide 
Seifen mit je 30 Funktionären vertre
ten waren. Diese Konferenz stellte 
die Aufgabe, die Einheitsoartei vpr- 
zubereiten und frei die ersten Ver
einbarungen über den Charakter 
der Einheitspartei.

Die Bewegung in Richtung Einheit 
erfaßte nicht nur Parteimitglieder. 
Am 9. bis 11. Februar 1946 tagte in 
Berlin der 1. Kongreß des Freien 
Deutschen GewerkschaHsbundes, der 
allein aus der sowjetischen Pe
satzungszone über 2 Millionen 
Werktätige vertrat. In einer Ent
schließung wurde der Zusammen
schluß der KPD und SPD verlangt. 
Im Februar 1946 billigten auf einer 
Beratung von Vertretern der SPD 
und KPD den Entwurf der „Grund
sätze und Ziele der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands", und 
die Durchführung des Vereinigungs
parteitages wurde im April geplant.

Es gibt Tausonde Beispiele, die 
sehr überzeugend beweisen, daß der 
Vereinigungsgedanke die Massen 
erfaßt hatte und somit zur Gewalt 
wurde. Es sei hier nur ein Boispiol 
genannt. Am 4. Februar 1946 wurde 
die Mazhüffo in Thüringen wieder in 
Betrieb genommen, der I. Hochofen 
wurde angeblasen und die Arbeiter 
— Sozialdemokraten und Kommuni
sten — nahmen anläßlich dieses 
Ereignisses den Entschluß an, die 
Parteien zusammenzulegen. „Wir 
wollen in ganz Deutschland Vor
bild und Beispiel sein", erklärten 
sie. Sie konnten mit Genugtuung 
erklären „Das tiefe Sehnen der Ar
beiterklasse nach Einheit wird Wirk
lichkeit".

Auch die Inszenierung der „Urab
stimmung" in Westberlin konnte 
den Veroinigungswillen nicht auf
halten.

Am 19. April wurden In Berlin 
der 15. Parteitag dar KPD und der 
40. Parteitag der SPD eröffnet. Sie 
arbeiteten getrennt und beide faßten 
den Beschluß, die Parteien zur SED 
zu vereinigen.

Am 21. und 22. April ,1946 fand 
in Berlin in dem Admiralspalasf der 
Vereinigungsparteitag statt. Aus 
ganz Deutschland waren 548 SPD- 
Delegierte und 507 KPD-Dele
gierte auf dem Parteitag. Die
se Delegierten vertraten 1 Million 
300 000 Parteimitglieder.

Und da Ich diesem historischen 
Parteitag als Korrespondent de' 
„Täglichen Rundschau" (Organ der 
SMVD) beiwohnte, so möchte ich 
auch ein paar persönliche Eindrücke 
erzählen. Ich saß neben W. Bredel, 
der ganz Feuer und’Flamme war. Er 
konnte gar nicht ruhig oleiben und 
wiederholte so oft die Worte: „Ge
nosse Neudorf, verstehst du, was die 
Vereinigung für uns bedeutet?" 
Dann faßte er mich am Arm, umarm
te mich und sagte: „Ich bin glück
lich, so glücklich, die Vereinigung 
noch erlebt zu haben!".

Und als dann die beiden Partei
vorsitzenden W. Pieck und O. Grote
wohl, der eine von links und der 
andere von rechts kommend, die' 
Bühne betraten und sich die Hände 
reichten, so gab es wohl keinen 
Menschen im Saal, der nicht von 
diesem historischen Akt erfaßt war. 
Dem harten Arbeiterschriftsteller, W. 
Bredel Hefei Tränen. Freudetränen 
über die Wangen. So ging es aber 
allen! Die Freude über die Vereini
gung war allgemein.

In einer Pause zog mich W. Bre
del auf eine Bank und sagte: „Ich 
freue mich, daß auch du, ein so
wjetischer Genosse, von ganzem 
Herzen mit uns deutschen Arbeitern 
miflebst. Aber", begann er na:h 
einer Pause, „stelle dir einmal vor, 
uns wäre die Vereinigung vor 
1933 gelungen oder wenigstens ein 
Zusammengehen der KPD und 5PD, 

dann hätte es keinen Faschismus in 
Deutschland gegeben, dann hätte 
auch der zweite Weltkrieg vermie
den werden können. Eine vereinte 
deutsche Arbeiterklasse ist eine gro
ße Macht, gegen die kann auch ein 
Krupp und ein Thießen nichts,"

W. Bredel hatte mir vorher von 
seinem geplanten Roman ein „Neues 
Kapitel" erzählt, jetzt aber mußten 
auch seine Romane und' seine 
schriftstellerische Tätigkeit auf die 
Seife, jetzt war Bredel ganz im 
Banne der Vereinigung der deut
schen Arbeiterparteien. Ich spreche 
von W. Bredel, aber so ging es 
allen deutschen Genossen.

Die Vereinigung der beiden Ar
beiterparteien kann gar nicht über
schätzt werden. Es war die größte 
Errungenschaft der deutschen revo
lutionären Arbeiterbewegung seit 
K. Marx und F. Engels. Mit der Ver
einigung der KPD und SPD war das 
Kräfteverhältnis der Klassen in 
Deutschland — in der Sowjetischen 
Besatzungszone — zugunsten der 
Arbeiterklasse entschieden. Aber 
diese Vereinigung war kein rein 
deutsches Ereignis. Zum ersten Mal 
war in einem hochentwiekelters In
dustrieland die Einheit der Arbeiter
klasse auf der Grundlage des Mar
xismus-Leninismus zustande gekom
men, und diese Tatsache wirkte und 
wirkt sich auf alle westeuropäischen 
Länder aus.

Deutschland besaß nun ein Kraft- 
zantrum. eine führende Partei, die 
den Obergang vom Kaoitalismus 
zum Sozialismus planen und ver
wirklichen konnte.

Die Deutsche Demokratische Re
publik, ihre Erfolge auf allen Gebie
ten der Wirtschaft, des politischen 
und kulturellen Lebens bestätigen 
die Richtigkeit und die Bedeutung 
des Vereinigungsparteitages am 21. 
und 22. 'April 1946.

Odessa

Kundendienst
verbessern

Neues Modell der Atherosklerose

Es ist angenehm, einen Einkauf 
im Lebensmittelgeschäft „Sarja", 
der Abteilung für Arbeiterversor
gung von Ekibastus zu machen. 
Hier sind immer viele Kunden, aber 
es gibt kein Gedränge. Peinliche 
Sauberkeit, günstige Beleuchtung, 
viele Blumen erfreuen das Auge. 
Jeder Kunde spürt die Sorge und 
Aufmerksamkeit der Handelsarbei
ter. Doch so ist es bei weitem nicht 
überall.

In einem Lebensmittelgeschäft 
konnte ich folgendes beobachten. 
Eine junge Verkäuferin wiegt 500 
Gramm Butter. Noch einige Kun
den treten hinzu. Das junge Mäd
chen will alle schnell bedienen, eilt, 
arbeitet angestrengt, ihre Stirn be
deckt sich mit Schweiß. Dennoch 
kommt die Sache nicht vom Fleck. 
Schon steht eine Schlange.

„Ach 'ne Trödclsuse!” sagte je
mand nicht laut. „Sie macht igewiß 
erst ihr Praktikum", gab ein Mann 
in Jahren zurück. Ich trat hinzu, 
schaute eine Zeitlang zu und be
griff sofort alles. Auf ihrem Ar
beitsplatz war keine Ordnung. Die 
Reste von Wurst verschiedener 
Preise lagen durcheinander. Jedes
mal mußte sie nach dem nötigen 
Stückchen suchen. Das Packpapier 
— große und kleine Stücke — lie
gen durcheinander, die Messer und 
Gewichte Hegen überall herum- 
Kein Wunder, daß das Mädchen 
umsonst hastet und unnötig viel

Im Lebensmittelgeschäft Nr. 10 
sieht es anders aus. Die Direktorin 
Anna Iwanowa, selbst eine erfahre
ne Handelsmitarbeiterin, bat es al
len Verkäufern rar vornehmsten

Pflicht gemacht, den Arbeitsplatz 
stets in bester Ordnung zu halten, 
was eine schnelle Bedienung der 
Kunden gewährleistet

Alla Schafir mit ihren fünf Kol
leginnen. die eine Brigade der 
kommunistischen Arbeit bilden, 
kommen 15 — 20 Minuten vor Ar
beitsbeginn, sorgen für Sauberkeit 
und organisieren richtig ihren Ar
beitsplatz, legen die Lebensmittel 
sachkundig und übersichtlich aus. 
Das mehr Gefragte liegt näher bei 
der Hand, das weniger Gefragte 
etwas weiter. Auch das Packpapier 
wird hier wirtschaftlich verbrauch!: 
für 100 — 200 Gramm liegen klei
ne Stücke bereit, für 0,5 Kilo und 
mehr — größere.

Jede Verkäuferin hat drei Mes
ser: für Käse, Butter und Würzt. 
Daß die Messer immer scharf sind, 
dafür ist gesorgt: Jede Woche wer
den sie geschliffen.

Galina Belenkaja, Valentina 
Kirsch arbeiten flink. Es ist ange
nehm, ihnen bei der Arbeit zuzu
schauen. Sie fragen jeden Kunden 
naeh dem Begehrten, bieten dies 
oder jenes an, wodurch es zu er
setzen wäre. Die Verkäuferinnen 
eilen scheinbar nicht, immer ist das 
Nötige bei der Hand, wiegen 
schnell und genau. Ein freundliches 
Lächeln macht sie noch anziehen
der. Die Leute sind zufrieden. Die 
Brigade überbietet ständig ihren 
Warenumsatzplan. Zur Verbesse
rung des Kundendienstes trägt viel 
der weitgehend entfaltete Wettbc-

G. MICHAILOW 
Ekibastus

Kosmischer Staub In der Antarktis
LENINGRAD. (TASS). Die im 

Schnee , der Antarktis entdeckten 
sphärischen Teilchen sind kosmi
scher Herkunft, meinen sowjeti
sche Wissenschaftler.

Diese . schwarzen, gelbbraune.!, 
grünen und farblosen Kügelchen, 
die nur bei einer 350Iachen Ver
größerung definierbar sind, bilde
ten sich entweder aus dem kosmi
schen Staub heraus, der auf dem 
Wege zur Erde Veränderungen 
ausgesetzt war, oder sind Pro
dukt der Wechselwirkung zwischen 
Meteoriten u.td der Erdatmosphäre. 

sagte Viktor Wilenski, ein Mitar
beiter des Instituts für Geochemie 
u.id analytische Chemie der Aka
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, der an der Suche nach 
kosmischem Stoff in der Antark
tis tcilnahm. Die Antarktis ist, für. 
diesen Zweck besonders geeignet, 
weil sie von allen Verschmutzungs
quellen weit entfernt liegt, was 
einen „hohen Sterilitätsgrad" ga
rantiert. '

Wichtig ist auch nach Meinung 
des Wissenschaftlers die Eigen
schaft des kaum schmelzenden ant

Reichlich eine Viertelmillion so
wjetische Traktoren wurden ins 
Ausland verkauft

Stark gefragt sind auf dem Au
ßenmarkt die Belarus-Radschlepper 
MTS-50 und MTS-52. Diese Maschi
nen lassen sich mit erhöhter Ge
schwindigkeit bei vielen Landwirt
schaftsoperationen unter Anwen
dung von Anbau- und Hängegerä
ten einsetzen.

UNSER BILD: MTS-50-Traktor 
vom Belarus-Typ gebaut im Min
sker Traktorenwerk.

Foto: APN

arktischen Eises und Schnees, die 
aus der Atmosphäre, niedergehen- 
iie.1 Stoffe völljg. .tu «halten.

Die Forscher entnahmen im 
Raum des Observatoriums Mirny 
und der Station Wostok Sch.iee- 
proben,- aus denen mittels feinster 
Filter sphärische Körper isoliert 
wurden, deren Durchmesser 18 
Mikrometer mißt.

Es stellte sich heraus, daß Mi- 
krotcilchcn ungleichmäßig auf die 
Erde niedergehen. Die Prozesse, 
die dieser Erscheinung zugrunde 
liegen, sind • vorläufig nur schwer 
zu erklären.

TBILISSI. (TASS). Georgische 
Kardiologen haben -bei Kaninchen 
auf neue Weise Atherosklerose 
nachgebildet. Dieses Modell rekon
struiert präzisèr das klinische Bild 
der Krankheit, weil sie bei norma
lem Cholesteringehalt im Blut ver
läuft.

Der georgische Kardiologe ■ Kon
stantin Ztnzadse stellte fest, daß 
der Cholesteringehalt im Blut des 
Versuchstieres beim klassischen 
Modell der Krankheit das 8- bis

Aufzucht von Stör fischen
KISCHINJOW. (TASS). Dank 

der ApfjuCht von Slörfischen konn
ten nach dem zweiten Weltkrieg ih
re Fänge im Kaspisee erhöht wer
den. Über 50 Millionen einjährige 
Hausen. Störe und Sternhausen 
werden jährlich in den Kaspisee 
gesetzt.

Eine große Zahl von Jungfischen 
wird im Schwarzen und im Asow- 
schen Meer, sowie im Aralsee und 
Baikalsee ausgesetzt Professor 
Winberg, Präsident der Hydrobio
logengesellschaft der Sowjetunion, 
teilte mit, daß gegenwärtig in 
Flüssen und Seen der UdSSR etwa 
95 Prozent Störe in der Welt ge
langen werden.

Der Fang von Stören wird in 
den Seen, wo die Fische an Größe 
zunehmen, verboten und in der 
Mündung der Wolga, des Urals des 
Jenissei, der Lena, des Terek, und 
der Kura, wo die Fische laien, be
grenzt erlaubt.

20fache des normalen beträgt, was 
bei den Atherosklerosekranken nie 
zu beobachten ist.

Die Wissenschaftler wirkten dar
über hinaus mit Koffein und Brom 
auf die Hirnrindezellen ein. so daß 
sich béi den Versuchstieren Aorta- 
aifièrösklerose entwickelte.

Somit wurde die Hypothese der 
Wissenschaftler bewiesen, daß' die 
Atherosklerose nicht nur bei Er
höhung des Cholesteringehaltes im 
Blut, sondern bei verschiedenen 
Nervenstörungen auftritt.

Professor Winbere sprach auf 
einem Kongreß dar Hydrobiologen
gesellschaft der L'^SSR in Kischi- 
njow.

Auf dem Kongreß wurden Maß
nahmen zu Reproduktion von Aa
len, Baikalomulen (Coregonus Au- 
tumnalls), Schwarzmeer - M e è r- 
âscnen und Regenbogenforellen 
festgelegt. Es ist vorgesehen, in 
Teichen und Stauseen in großem 
Maße Bester, eine von sowjetischen 
Ichthyologen entwickelte Hybride 
von Hausen und Sterlet zu' züch
ten.

Am Kongreß belei'.igten sieh 
Wissenschaftler aus Bulgarien, 
Ungarn, Polen und Rumänien, Es 
wurde beschlossen, gemeinsame Er
forschungen in der Hydrobiologie 
und Ichthyologie durchzuführen. 
So werden Probleme der Akklimati
sierung pflanzenfressender Fische 
und Aale gemeinsam gelöst wer
den.

Oie Rentner werden mit dabei sein
1 Ich bin Rentnerin und hafte genug 
Zeit, mir alle Berichte und Reden 
auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
im Rundfunk und Fernsehen anzuhö
ren. Mich freut es, daß im neuen 
Planjahrfünft so große Sorge um den 
Wohlstand der Sowjetmenschen go-

Unsere Familie wohnt in einem 
neuen Haus, in einer Wohnung mH 
allen Bequemlichkeiten. Solche 
Wohnungen werden bis 1975 wei
tere Millionen Sowjefmenschen be
kommen. Ich begrüße die Worte aus 
dem Bericht von L. I. Breshnew, wo

In eigener Sache
Das Mitglied des Redaktionskollegi

ums, Verantwortlicher Sekretär un
serer Redaktion Karl Welz, der vor 
einigen Wochen seinen 60. Geburts
tag gefeiert hat, geht In den ver
dienten Ruhestand.

Einer der ältesten sowjetdeut
schen Journalisten und Literaten, 
war Karl Welz vom Gründungs
tag an an der „Freundschaft" mlttä- 
tig, er stellte als Sonderkorrespon- 

abteilung und schließlich als Verant
wortlicher Sekretär mit voller Hin

er uns Rentner aufruff, nSeh Kräften 
an der Produktionsarbeit und am ge
sellschaftlichen Leben teilzuneh-

Die neuen Wohnviertel unserer 
Städte müssen begrünt werden. Ich 
finde, daß es meine und anderer 
Rentner Pflicht ist, zur Begrünung 
von Straßen und Höfen beizutragon, 
die Grünanlagen in Pflege und 
Schutz zu rtehmen.

Karaganda

Boathe BARTULI, 
Rentnerin

gabo seine Feder und seine reichen 
Erfahrungen in den Dienst des 
N'eubeginns des sowjetdeutschen 
Pressewesens in Kasachstan.

Das Redaktionskollegium und 
alle Kollegen wünschen dem neu
gebackenen Rcntner-Journalisftn 
viele frohe und gesunde Lebens
jahre, gleichzeitig aber, ungeachtet 
des fortschreitenden Alters, neue 
schöpferische Leistungen nicht nur 
beim Angeln und Gartenbau, son 
dem auch in der Poesie und eh
renamtlichen Journalistik.

Meister des Degenfechtens
Wer von uns hat nicht in seiner 

Kindheit die „Drei Musketiere" 
gelesen, besser gesagt — nicht Ran
ze Seiten von Beschreibungen glän
zender Dcgcngcfcchlo verschlungen! 
Jeder von uns träumte davon, so 
stark, kühn, geschickt wie einer 
dieser Musketiere vom Typ des d’ 
Artagnan zu werden. Die unge
wöhnlichen Abenteuer der Helden 
Dumas' reißen auch heute die Jun
gen mit und viele von ihnen «tür
men. nachdem sic solche Büchei 
gelesen haben, in die Sportzirkcl. 
um die Fcehtkunst zu meistern.

„Tn welche Schule ich auch kam. 
um die Schüler in meinen Zirkel 
cinzuladcn, sah ich wie die Augen 
der Jungen sofort erglühten“, er
zählt Boris Dolz, Leiter des Lehr
stuhls für Körperkultur und Sport 
der Zelinograder Hochschule für 
Bauingenieure. „Anfänglich kom
men viele in den Zirkel. Alle ha
ben den einzigen Wunsch: schnel
ler den Degen in die Hand zu neh
men...“

Doch nur derjenige, der starken 
Willen hat und diese Sporlarl 
liebt, wird sein Ziel erreichen kön
nen. Bevor man den Degen oder 
Säbel In die Hand nimmt, muß 

man „körperliche Ausdauer und 
Gewandtheit erwerben".

In den vielen Jahren seit Boris 
Karlowitsch in Zelinograd arbeitet, 
hat er viele Jungen kcnnengclcrnt 
Viele von ihnen waren erst vom 
Degenfechten begeistert. Aber 
schon bald kühlten sie nb, nach
dem sie gesehen hallen, wie hart 
näckig man arbeiten muß. Viele 
Kräfte brachte er nls Pädagoge 
und Trainer für diejenigen auf. in 
denen er den sogenannten „Gotles- 
funken“ spührte. Heute gehören 
zu solchen die 15jährigen Schüler 
der Schule Nr 5 Viktor Presnja
kow und Igor Morosow, die schon 
ein halbes Jahr unter der Leitung 
des erfahrenen Sportlehrers trai
nieren.

Boris Karlowitsch hat eine gan
ze Reihe von Zöglingen, die Fech
ter erster Klasse und Meisterkan
didaten des Sports geworden sind. 
Zu solchen gehören die Meister
kandidaten des Sports Juri Smir
now und Viktor Detzel. Beide be
sannen als Schüler der 5. Klasse 
bei Dotz im Fechten zu trainieren. 
Juri absolvierte im vergangenen 
Jahr das Technikum für Auto- 
Straßenbau und dient gegenwärtig 

in der Armee. Viktor steht im 
zweiten Studienjahr an der Hoch
schule für Bauingenieure, er wird 
bald Ingenieur für Sanitätstechnik 
werden. Sergej Lomako ist Fech
ter erster Klasse und studiert an 
der .Hochschule für Bauingenieure.

Schon 1069 beteiligte er sich im 
Bestand der Juniorcn-Auswahl Ka
sachstans an der Unionsmeister
schaft. Wladimir Dotz (nebenbei 
bemerkt: er ist, wie auch Viktor 
Detzel. Boris Karlowitsch» Neffe) 
auch Fechter erster Klasse, arbeitet 
im Werk für Gasapparalur. Noch 
2—3 Siege hat er zu erringen, um 
Meisterkandidat des Sports zu wer
den. Im verflossenen Jahr belegte 
er in der Jubiläumsspartakiade der 
Jugendlichen unserer Republik den 
drillen Platz.

Gegenwärtig rüstet er zur Teil
nahme an der Meisterschaft der 
Sporlgesellschaft „Jcnbek" in Pe- 
Iropawlowsk. Sergej' Lomako, Vik
tor Detzel und Boris Karlowitsch 
selber — zu den Studenten-Som- 
nierspielen in Alma-Ata.

Schon in seiner Kindheit be
gann Boris Karlowitsch Sport zu 
treiben. Er spielte hauptsächlich 
Hockey. Als die Zeit kam, einen 
Beruf zu wählen, hatte er schon
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keine Zweifel mehr. Er entschloß 
sich, sich dem Sport zu widmen 
und bezog 1058 das Alma-Atacr In
stitut für Körperkultur. Vom er
sten Studienjahr an begeisterte er 
sich für den Fünfkampf, zu dem 
auch das Degenfechten zählt. Mei
ster des Sports Bachit Tulegeno- 
witsch Jelgundijew. heule Verdien 
ter Trainer der Kasachischen SSR 
und Dekan der Sportfakultät der 
Hochschule für Körperkultur, wur
de auf den begabten Jungen auf
merksam. Schon als Student des 
dritten Studienjahrs beteiligte sich 
Boris an Wettspielen, verteidigte 
die Sportehre der Hochschule und 
später auch die der Republik. 
Schon als Student erwarb er die 
erste Klasse im Degenfechten. 1062 
war er in der Meisterschaft der 
Hochschulen in Alma-Ata auf dem 
2. Platz. In der Republikmeister
schaf» in den Jahren 1965 und 1960 
gewann er im Degenfechten den 3. 
Platz, Er beteiligte sich auch Im 
Bestand der Auswahlmannschaft 
Kasachstans an der Unionsmeister- 
schaft in den Jahren 1965 und 
1966. In der Regionsmeistersehafl 

in Zelinograd behauptete er sicher 
den ersten Platz. Nach Zelinograd 
kehrte er 1963 zurück. Seit dieser 
Zeit ist er Pädagoge, anfänglich 
an der Landwirtschaftlichen Hoch
schule, jetzt an der Hochschule für 
Bauingenieure, und verbindet seine 
Arbeit mit einer ersprießlichen 
Trainertätigkeit. Schon mehrere 
Jahre hindurch ist er Trainer der 
Gebietsmannschaft der Degenfech
ter. Die Zelinograder Fechter be
haupten seit 1965 sicher den zwei
ten oder den dritten Platz in der 
Bepublik.

Boris Karlowitsch kann «ich »ein 
Leben ohne Sport nieht vorstellen. 
Außer Degenfechten hat er nieht 
wenig Höhen in anderen Sportar
ten erkämpft ..Wahrer Sport ent
wickelt den Menschen nicht nur 
körperlich, sondern auch geistig", 
sagt Boris Dotz. Die beste Bestä
tigung dieser Worte Ist er selber, 
ein starker, gut gebauter, vortreff
lich trainierter und allseitig gebil
deter Mensch. Seine Brust ziert ein 
Abzeichen eines Meisters des Sport» 
der UdSSR, das er vor kurzem zu
sammen mit dem Ausweis bekam.

A. FUNK 
Zelinograd
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